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DieNamibia-Frage ist unaufschiebbar 

Am 8 . Juni d . J . meldete die Deutsche Presse 
Agentur (dpa) aus New York: "Zum zweiten Ma­

le binnen eines halben Jahres haben die drei 
Westmächte im Sicherheitsrat (der Vereinten 

Nationen) Südaf'rika mit einem Veto -vor der 

Vet'hängung drastischer Sanktionen gerettet . " 

Dieser lapidare Satz macht deutlich : Die Re­
publik Südafrike ist international isoliert 
wie nie zuvor . Andererseits : Allen Bekundun­
gen der imperialistischen Mächte zum Trotz 
bestehen engste Bindungen zwischen ihnen und 
dem Regime in FTetoria , beruht die wei t ere 
Existenz der Rassistenherrschaft über Südar­
rika und Namibia allein auf der massiven Un­

terstützung durch die NATO- Staaten . 

Diese Erkenntnis wurde durch die Namibia- De ­

batte des UN-Sicberheitsrates in der ersten 
Juni - Woche bestätigt . 

Namibia·Palitik der RSA ..,nd die UNO 

Am 17 . Dezember 1974 noch bat te der Sicher­
heitsr at einstimmig, also mit den Stimmen der 
USA, Großbr itanniens und Frankreichs , be ­
schlossen, daß sich die RSA bis zum 30 . Mai 
1975 aus dem von ihr entgegen einem Beschluß 
des Internationalen Gerichtsho~es von 1971 
weiterhin völkerrechtswidrig bese tzten Nami­
bia zurückzuziehen habe . Angesichts der Wei ­
gerung des Vorster- Regimes , dieser Aufforde­
MlDg nachzukommen , sah sieb der Sicherheits­
r a t gezwungen , neue Maßnahmen zu beraten und 
zu beschließen, die der For derung der UNO 
mehr Nachdruck verleihen sollten . Da~gen 
setzten die Delegierten der USA und ihrer eng­
sten Verbündeten auf Verzögerungetaktik und 
unverbi ndliche Empfehl ungen - eine Baltung, 
di e sich genau mit de r Politik ihres südafri ­
kaniscben Verbündeten ergänzt : 

tt Offiziell verkündet RSA-Premier Vorst~r, man 
sei bereit, Namibia die Selbstbestimmung 
zu gewähren , seine Bevölkerung frei über 
seine Zukunrt entscheiden zu lassen . 

tt Gleichzeitig verweigert das BSA- Regime den 
Vereinten Nationen das Recht, in irgendei ­
ner Form eine Kontrolle darüber auszuüben, 
daß sich die afrikanische Bevölkerungsmehr­
heit auch wirkliCh frei und ungehindert 
entscheiden kann . 

tt Mehr noch : In welcher Form Pretoria sich 
diesen Entscheidungsprozeß vorstellt , be ­
wiesen die sogenannten Stammesratswahlen , 
zu denen der OVambo- Stamm im Januar 1975 
gsnötigt wurde ; unter Drohungen , mit Waf­
fengewalt durch Erpressungsmanöver ver­
schiedenster Art gelang es der Besatzungs­
macht, etwa die Hälfte der Stimmberechtig­
ten zur Wahl 'Zu zwingen . 

tt Was von der offidell zur Schau getragenen 
Konzessionsbereitschaft zu halten i st , de­
monstrierte am seI ben Tag , an dem Vorster 
"Gespräche " mit tIN- Vertretern aub'ot , die 
Polizei in Windhuk : 5 afrikanische Arbeiter 
wurden bei einer Demonstration erschossen , 
13 verletzt , 296 verhaftet . 

Da. Gewidlt der NATO· Staaten 
Während das Regillle in Südafrika gar nicht 
deren denkt, seine I nteressen in Namibia 
preiszugeben , ist seine Außenpolitik auf Zeit­
gewinn abgestellt ; seine Verbündeten unter 
den ll"ATO-Staaten leisten dabei unentbehrliche 
Hilfe, indem sie die konsequenten Forderun­
gen der überwältigenden Mehrheit aller Staa­
ten und der Befreiungsbewegung von Namibi a 
SWAPO abblocken - auch ihnen geht es um be­
trächtliche ökonomische Interessen im rob­
stoffreichen Namibia . 

Das Konzept des Vorster- Regi mes umriB Sam 
Nujoma , Präsident der SWAPO, als darauf aus­
geri cbtet, "eine hoffnungslos schwache Kon­
föderation von ethnischen Gruppen zu SChaffen , 
die es dem Vorster- Regime gestatte , Namibia 
wei tel' zu unte rdrücken und aus zubeuten" , das 
heißt , das "Bantustan"-System auf Namibi a zu 
übertragen . Damit ginge die Vorstel l ung auf , 
in diesem Gebiet neokoloniale Verhältnisse 
zu schaffen , von denen auch westdeutsche Kon­
zerne profitieren würden , die i n Namibia an 
dem Raubbau der Bodenschätze des Landes be ­
teiligt sind . 
In Verteidigung der Rechte der afrikanischen 
Bevölkerung von Namibia beschloß der UN- Rat 
für Namibia am 27. September 1974, daß jed­
weder Abbau und Export von Reichtümern des 
Landes illegal sei und daß Güter aus Namibin 
der Beschlagnahme unterlägen , bis die recht­
mäßige Vertretung des Volkes von Namibia in 
der Lage sei , über die Ressourcen des Landes 
zu bestimmen. Zur Unterstützung dieser legi ­
timen Vertretung , der SWAPO, erklärte der 
ON- Ausschuß den 26 . August zum "Namibia- Tag" , 
in Erinnerung an den 26 . August 1966 , an dem 
die SWAPO nach dem Scheitern aller anderen 
Versuche den bewaffneten Kampf gegen die Be­
setzung Namibias auInahm . 
International wie national - dies kam vor al­

lem beim Südafrika- Tribunal in Bonn sm 15 . 
Februar 1975 zum Ausdruck - kommt dem Kampf 
gegen die widerrechtliChe Okku~ation Namibias 
durch die RSA und die Unterstützung dieser 
Politik durch die NATO-Staaten einschließ­
licb der BRD besonderes Gewicht zu . 
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Vietnam 
Vom 15 . bis 17. Mai 1975 feierte ganz Vietnam, 
der Norden und der Süden, die vollständige 
Befreiung des Landes von kolonialer und oeo­
kolonialer Vorherrscbaft . In der am 30 . April 
d.J . befreiten Hauptstadt des Südens , Saigon, 
die von nun an den Namen Ho Chi Minhs tragen 
wird , wie in der Hauptstadt der Demokrati ­
schen Republik Vietnams, Hane! , versammelten 
sich Millionen Menschen am 15. Mai zu f est ­
lichen Kundgebungen, Nilitärparadsn, Sport ­
darbietungen Maskenzügen und Straßendemon­
strationen. Oberall trug die jubelnde Menge 
Sprucbbänder und Bildnisse zum Andenken Ho 
Chi Minhs, des ersten Präsidenten der DRV. 
des Begründers und 1anl>jährigen Vorsitzenden 
der Partei der We rktät1gen Vietnams, dessen 
85 . Geburtstag am 19 . Mai begangen wurde . 
Ho Chi !'liehe Vermächtnis ist erfüllt - dieser 
Leitgedanke durchzieht die nachfolgend doku­
mentierten Reden von Nguyen Huu Tbo und La 
Duan auf den Siegesfeiern des 15. l"lai glei­
chermaßen . Huu Tho, Vorsi tzender der Natio­
nalen Befreiungsfront (FNL) und Vorsitzender 
des Konsultativrates der Provisorischen Revo­
lutionären Regierung der Republik Süd vietnam 
würdigte die Befreiung Südvietnams als 
rriumph der ganzen Nation, als Resultat der 

Nguyan II1II Tho 

Unser Volk wurde für ewig 

großen Einheit aller patrlotischen Kräfte 
und als Erfolg de r internationalen Kampfso­
lidarität . Einen besonderen Platz in der 
Rede Huu Thos nimmt die Formulierung der ak­
tuellen Hauptaufgaben der Landsleute im Sü­
den und der politischen Programmat ik der süd­
vietnamesischen Revolutionsregierung ein . 
~ Duan, Erster Sekretär des Zentralkomitees 
der Partei der Werktätigen Vietnams, ging in 
seiner Rede insbesondere auf die historische 
Tragweite des 30. April 1975, auf die Kampf­
etappen und Perspektiven der vietnamesischen 
Revolution ein . La Duan würdigte den Beitrag 
der internationalen SOlidaritätsbewegung und 
charakterisierte die Niederlage des US- Im­
perialismus in Vietnam als Sieg des Sozia­
lismus . 
Der gemeinsam errungene Sieg über die UB- Ag­
gressoren und ihre Marionetten muß - das ma­
chen beide Reden deutlich - als Auftrag ver­
standen werden zum gemeinsamen Schutz der 
vietnamesischen Revolution , zur perspektivi­
schen Wiedervere inigung des Nordens und des 
Südens , zur vollständigen Erfüllung des Ver­
mächtnisses Onkel Hots - wie der 1969 ver­
storbene Ho Chi I1inb liebevoll vom vietname­
sischen Volk genannt wird . 

Herr seines Landes IIId Geschicks 
Heute haben wir uns mit groBer FreUde in der 
ruhmreichen HO CHI MlNH-Stadt versammelt , 
um den gewaltigen Sieg unserer Nation zu 
feiern. Die Generaloffensive und Erhebung des 
Frühjahres 1975. mit der HO CHI MINR- Opera­
tion als Höhepunkt, haben den Kampf unseres 
Vol kes zum endgültigen Sieg ge führt . Saigon­
Giadinb und ganz Südvietnam wurden vollstän­
dig befreit . 

Triumph d., gonu n Notion 

Von der Augustrevolution 1945 an bis heute 
hat unser Volk zahlreiche Kampfperioden durch­
lebt und groBe Erfolge und Siege errungen. 
Aber der heutige Sieg ist ein voller Sieg, 
unsere heutige Freude ist eine VOllständige, 
denn der Süden des Landes wurde völlig be­
freit . Von heute an wird unser Land nicht 
mehr geteilt sein , Norden und Süden vereinen 
sich unter einem Dach . In diesen Stunden 
schlagen i n Saigon-Giadinh, Hue und Hanoi 
sowie in der gesamten Nation di e Herzen im 
Gleichklang. Erfüllt von der gleichen Begei ­
sterung erleben sie die glorreiChsten Stun­
den der Geschichte . Das große wu.nderbare 
Epos der vie t namesischen Revolution erklingt 
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überall in unserem Land . 

Im Namen des Zentralkomitees der Nationslen 
Befreiungs front und der Provisorischen Revo­
lutionären Regierung der Republik Südvietnam 
übermittle ich den Landsleuten und Kämpfern 
die herzlichsten Glückwünsche. 

Herzliebst begrüßen wir Präsidenten Ton Duc 

Thang und die Mitglieder der De legation der 
Partei deI' Werktätigen Vietnams , dsr Regie ­
rung der Demokratischen Republik Vietnam und 
der Vaterländischen Front Vietnams . 



Liebe Landsleute und Kämp!e r! 
Mit dem Abschluß des Center Abkommens von 
1954 , nach de~ ruhmreichen Sieg bei Dien Bien 
Phu , hätte unser Land volle Unabhängigkeit 
und Wiedervereinigung erlangen können . Jedoch 
der amerikanische Imperialismus begann die 
direkte Intervention , mit der Absicht, Süd­
vietnam in eine Neokolonie der USA zu ver­
wandeln und unser Vaterland für ewig zu spal­
ten . Unser Volk erhob sich entschlossen zum 
Kampf gegen den USA- Imperialismus und seine 
Handlanger , für die Verteidigung der Unab­
hängigkeit , Freiheit und Wiedervereinigung 
des Landes . Wir haben die amerikanischen Ex­

peditionstruppen geschlagen und damit die USA 

:ur Unterzeichnung des Pariser Abkommens , zum 
Abzug ihrer Truppen aus dem Süden unseres 
Landes sowie zur Respektierung der nationa­
len Grundrechte des vietnamesischen Volkes 
und des Selbstbestimmungsrechts der südviet­
namesischen Bevölkerung gezwungen . 

Die Unterzeichnung des Parieer Abkommens be­
deutete einen sehr großen Sieg unseres Volkes . 

Jedoch die USA wollten aus ihrer Niederlage 
keine Lehren ziehen . Sie verletzten unm~ttel­
bar danach offizisll das Pariser Abkommen und 
setzten ihre Politik "Vietnamisierung des 

Krieges " sowie den neokolonialistischen Krieg 
fort . 
Unsere Streitkräfte und unser Volk haben d~~ 
auf eine gebührende, entschiedene Antwo~t ge­
geben , um die Worte unseres hochverehrten 
Onkel HO ' s : "Verjagt die amerikanischen Im­
perialisten , stürzt ihre Marionetten!" in 
die Tat umzusetzen , und haben ganz Südvietnam 
befreit . 

Das V. rmöchtni, Ha Chi Minhs wurde . rfülh 

Der errungene Sieg unseres Volkes eröffnet 
ein neues Zeitalter in der Geschichte unserer 
Nation . Zum ersten Mal seit 100 Jahren ist 
unser Vaterland von ausländischen Okkupanten 
vollständig befreit , und wir haben die feind­
lichen Aggressoren restlos verjagt . UnabhÄn­

gigkeit , Souveränität , territoriale Integri ­
tät unseres Landes wurden wiederhergestellt . 
Unser Volk ist endgültig Herr seines Landes 
und seines Geschicks geworden . 

Seit heute herrscht ein dauerhafter Friede . 
Seit heute ist unser Vaterland von unschätz­
barem Reichtum und reizvoller Schönheit von 
Lang Son im Norden bis Ca Mau im Süden ein 
unteilbares Land geworden , in we l chem die 
vom USA-Imperialismus verursachte Trennung , 
Leiden und Trauer für immer ein Ende fanden . 
Seit heute können keine reaktionären Kräfte 
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unser Volk daran hindern, in Frieden, Unab­
hängigkeit und Freiheit zu leben, ein Leben 
in Glück und Wohlstand aufzubauen und das 
Vaterland .... iederzuvereinen ( ... ) 

Unser Süden kann mit Recht stolz auf seinen 
Ehrentitel "Eherne Festung des Vaterlandes" 
sein . Saigon- Giadinh ist stolz , den Namen 
des Präsidenten HO CHI HINE zu tragen . 

Wir sind uns immer dessen bewußt , daß der hi ­
storische Sieg unseres Volkes ein Sieg des 
ganzen Landes von epochaler Bedeutung ist und 
die Fortsetzung und glorreiche Vollendung des 

namesischen Revolution als Ausdruck der Kraft 

der großen Einhelt des Volkes , der geistigen 
und materiellen Kratt der Volksmassen und 
der Streitkräfte , und zugleich als Ausdruck 
der Kratt der Epoche , der internationalen 
Solidarität , zur höchsten Entfaltung gebrach t 
hat . 

Der Sieg unseres Volkes ist auch ein Sieg der 
Kampfsolidarität z .... ischen Vietnam, Kambod­
scha und Laos, ein Sieg der Kräfte des So­
zialismus und der nationalen Unabhängigkeit 
sowie der gesamten fortschrittlichen Mensch­
heit gegen den Imperialismus , für die Unter-

Diese jungen Soigone, Arbeiter sind als Ang.hörig. der re"olutionören Kampfgruppen 
entldllonen, oll. Anldllö". auf den Si." 1\01 ".reit.ln 

seit der Augustrevolution währenden }Ojähri ­
gen außerordentlich heldenmütigen Kampfes 
darstellt . Unabhängigkeit und ~reiheit haben 
gesiegt, dank der unbesiegbaren Stärke und 
des einmütigen, unerschütterlichen Willens 
unserer ganzen Nation , die eine unbeugsame 
patriotische Tradition hat und ausgerüstet 
ist mit den Ideen Präsident BO CHI HINB ' s : 
"Es gibt nichts Wertvolleres als Unabhän­
gigkeit und .Freiheit" . Vietnam ist einig . Die 
vietnamesische Nation ist einheitlich . .Flüs­
se könnten versiegen und Berge könnten aus­
gehöhlt werden , diese Wahrheit jedoch ist 
immer gültig . 

Die Kroft der groBen Einheit des Volkes 

Unabhängigkeit und Freiheit konnten siegreich 
errungen .... erden . dank der richtigen , schöpfe ­
riSChen . unabhängigen und selbständigen Füh­
rung durch die revolutionäre Partei als 
Avantgarde , die die vereinte Stärke der viet-

stützung Vietnams . 

Der Sieg unserer Armee und unseres Volkes 
über die stärkste , brutalste Macht des Im­
perialismus ist eine groBe Ermutigung für die 
nationale Befreiungsbewegung und den Kampf 
der Völker gegen den Imperialismus . 

In dieser historischen Stunde gedenken wir 
mit tiefer Dankbarkeit des groBen Präsiden­
ten BO CHI MINli . Unsere heutige Feier ist 
ein Beweis dafür, daß wir seine letzten Worte 
verwirklicht haben: 

"Trotz vieler Schwierigkeiten und Härte wird 
unser Volk mit Sicherheit den triumphalen 
Sieg davontragen, der USA-Imperialismus wird 
aus unserem Land verschwinden, unser Vater­
land wird .... iedervereinigt werden, die Lands ­
leute im Süden und im Norden .... erden sich zu 
einer großen Familie vereinen . " 

Wir verneigen uns in ehrendem Gedenken vor 
den revolutionären Märtyrern , die ihr Leben 
der Unabhängigkeit des Vaterlandes und dem 
Glück unsares Volkes geopfert haben . 



Wir sprechen den kambodschanischen und laoti ­
sehen Brudervölke~l den sozialistischen Staa­
ten , den nichtpaktgebundenen Ländern und den 
den Frieden und die Gerechtigkeit liebenden 
Völkern, unseren Freunden auf allen Kontinen­
ten , den progressiven Amerikanern , für ihre 
herzliche Unterstützung Vietnams unseren 
aufriChtigsten Dank aus . 

Schw.,e Aufgob.n st.h.n be..-or 

Liebe Landsleute und Kämpfer! 
Im 20jährigen Krieg hat der USA-Imperialis ­
mus unzählige Verbrechen gegen unser Land be­
gangen . 

15 Millionen Tonnen Bomben , Hunderttausende 
Tonnen cbemischer Giftstoffe wurden abgewor­
fen bzw . gestreut . Beide Teile unseres Landes 
wurden dadurch verwüstet , die Wirtschaft i n 
Südvietnam zu einer parasi tären und vom USA­
Imperialismus abhängigen Wirtachaft umgewan­
delt . 

Millionen Einwohner wurden in ~tarnte KZ ' s , 
Arbeiter und andere städtiSChe Bevölkerungs­
schichten in Not und El end ~trieben und un­

zählige soziale Mißstände hervorgerufen. 

Gerade in den letzten Minuten der erzwungenen 
Beendigung ihres Engagements in Vietnam. be ­
gingen die amerikanischen Imperialisten noch 
ein barbarisches Verbrechen mit der Kinder­
entführung und Zwangsvertreibung Zebntausen­
der unserer Landsleute aus ihrer Heimat in 
fremde Länder . Und noch immer verzichten die 
USA und ihre Hhndlanger nicbt auf ihre Ab­
sicht, das neue Leben unserer Landsleute zu 
stören. 

Die gegenwärtige Aufgabe unseres Volkes ist 
nocb sehr schwer . 

Um die revolutionären Errungenschaften zu si­
chern , müssen wir die Ordnung und Sicherheit 
aufrechterhalten und di e konterrevolutionären 
Akte entschieden bestrafen. Wir müssen das 
Leben so schnell wie möglich stabiliSieren, 
die Kriegswunden mit aller Kraft beilen und 
die Produktion wieder in Gang bringen und ent­
wicke l n sowie eine neue Wirtschaft im Dienste 
des Lebens der Bevölkerung aufbauen . 

Wir müssen alle scbädlichen Einflüsse der 
versklavenden und dekadenten Kultur des USA­
Imperialismus besei tigen und eine neue . re ­
volutionäre Kultur aufbauen und entwickeln. 
Wir werden alle politischen Kräfte der Volks­
massen mobilisieren und alle bewaffneten 
Kräfte zur Erhaltung der Ordnung und Sicher­
heit sowie zuc Schutz des Landes stärken. 

Die Politik d.r rnolotinonören Mocht 

Die konsequente Politik der revolutionären 

Regierung besteht darin , das ganze Volk zu­
sammenzuschließen, die nationale Versöhnung 
und Eintracht zu verwirklichen , jegliche Ak­
tivität zur Spaltung und zum Säen von HaBge ­
fühlen und Mißtrauen unter der Bevölkerung 
sowie zwischen den Nationalitäten streng zu 
verbieten . 

Di e revolutionäre Macht ist die Macht des 
Volkes . Sie setzt alle demokratischen Frei­
heiten und das Hecht auf Gleichberechtigung 
zwiscben Mann und Frau durch und gewährlei­
stet die Glaubensfreiheit , die Einheit und 
Gleichheit aller Religionsgemeinscbaften BO­

wie die berechtigten Interessen aller Schich­
ten der Bevölkerung. 

Die revolutionäre Regierung führt eine Poli ­
tik des Friedens und der Nichtpaktgebunden­
heit. Sie ist bereit , diplomatische , wirt­
schaftliche , kulturelle und freundschaftliche 
Beziehungen mit allen Staaten aufzunebmen , 
ungeaohtet ihrer politischen und gesell­
schaftlicben Ordnung , auf der Grundlage der 
Achtung der Unabhängigke it , Souveränität und 
territorialen Integrität und Nichteinmischung 
in die gegenseitigen Angelegenheiten . Die 
revolutionäre Regierung hat mehrmals ihre Be­

reitschaft zur wirtschaftlichen und wissen­
schaftlicb- technischen Zusammenarbeit mit 
allen Staaten, einschließlicb de r Annahme 
vielseitiger Hilfe . gemäß den obengenannten 
Prinzipien unter&tricben . Wir fordern weiter­
hin von den USA die Erfüllung ihrer Ver­
pflichtungen gemäß dem Pariser Abkommen und 

protestieren zugleicb gegen die feindliche 
Haltung ~genüber dem vietnamesischen Volk 
und gegen Handlangerdienste einer Reibe von 
Regierungen für die USA . 
Liebe Landsleute! 
Liebe Kader und Kämpfer ! 
Vor uns steht eine lichte Zukunft unseres 
Vaterlandes. Unser Land ist für ewig ein 
vollständig unabhängiger Staat . Unser Volk 
ist für ewig Herr seines Landes und Lebens . 

(Quelle: Übersetzung der Rede Nguyen Huu Tho 
auf der Siegesfeier in Saigon am 
15 . Mai 1975 durch die Botschaft 
der Republik Südvietnam in Berlin/ 
DDR) 

.... lIl-ft ...... 
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Le Duan 
Eine neue, ruhmreiche Epoche 
der Geschichte Vietnams hat begonnen 

In unbeschreiblldler Freude und 
Begeisterung feiern heute 45 Millionen 
Landsleute im ganzen Lande nach der 
allgemeinen Offensive und Erhebung 
im Frllhjahr 1975 das Fest zu Ehren des 
großen Sieges. Mit diesem Sieg wurden 
der Aggres.slonskrleg und die neokolo­
nlallstllKhe Herrschaft der USA-Jmperla­
Haten voll und ganz zersd!lagen, der 
geliebte Süden vollständig betrelt und 
der langwleripte, schwerste und " größte 
patriotische Krieg In der Gesdllchte des 
Kampfes unseres Volkes gegen auslän­
dische Aggressionen glorreich abge­
adllossen. 

Wir begrüßen unser ruhmreimes 
Vaterland, das von heute an von aus­
Ulndischer Versklavung, von der 
Spaltung des Landes tür Immer befreit 
Ist. 

Undlhlige Schwierig kellen 
erfolgreich bestanden 

Wir begrüßen das neue Zeitalter In 
der 4000jährigen Gesdtlchte des Volkes, 
das Zeitalter der Entwicklung des frled· 
lichen, unabhängigen, einheitlichen, 
demokraHschen und blUhenden Vlet· 
nam. Es ist das Zeitalter, In dem die 
Werktätigen voll und ganz Herren 
Ihres smlcksals sind. 

Der: Ruhm gehört dem großen. Präsi­
denten Ho Chi Mlnh, dem hervonragen­
den Volkshelden, der UMell Land zu 
Glanz und Ansehen führte. Er hat un­
Iere Partei gegrüDdet und gestählt und 
du Schiff der vietnamesischen Revolu­
tion, das heute sein Ziel so sidJ.er. er­
ne:idJ.te. über aUe getllhl'llichen Wogen 
und durdl aUe Stürme gesteuert. 

Unser- Volk hat unzählige Schwierig­
keiten und Gefahren er:I'ol.greidJ. bestan­
den. Es- ist vorwärtsgeschrttten von den 
mit Blut und Feuer gekennzeldJ.neten 
Tagen der Sowjets von Nghe Tlnh und 
des Aufstandes von Nam Ky bis zum 
glänzenden Sieg del' AugustrevoluUon; 
vom bertlhmten Sieg In Dien Bien Phu 
bis zur. VereltelWlg der. verschiedenen 
Strategien des NeokolonialIsmus. Und 
adlließlIch hat \mSer Volk in der her­
vot'l"Dgenden allgemeinen Offens.1ve und 
Erhebung des FrUhJahrs 1975 den voll­
litändigen Sieg errungen. Am heul(&en 
Tag des Tnumphes unseres Volkes 
Ubennitteln wh: aus dem hlstordschen 
Thana: Long, dem Herzen des Vaterlan­
des, unseren Landsleuten und Genossen 
im Süden das lW1'ozenlose Gefühl un­
serer lJebe und unsere. allerher%lIchste 
Anerkennung. Sie haben seit 30 Jahren 
an der vordersten Front standhaft und 
unbeugsam gekämpft und unter: der 
Fahne der: wahrhaften Gerechtigkeit, 
der Fahne derl Nationalen Front· für die 
Befrelul'l8 des SUdeM . und der Proviso­
nschen Revolutionären Regierung der 
Republik Südvietnam, den großen 
Sturm heldenmütig entfacht, den Feind 
uMtlag:en und damit den ruhmreldlen 
TradiUonen den ~el.sernen Festung des 
Vaterlandes- Glanz verliehen. 

Aus ganzem Herun wOrdlgen wir 
uIUlere Landsleute im heldenhaften 
Norden. Sie übten in den vergangenen 
,Jahrzehnten In hohem Maße Sparsam­
keit, sie bauten den Sozialismus auf, 
scheuten nicht &bwlerlgkeiten und -Ent­
behrungen. Sie gaben Blut und Leben, 
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Ihrer Kinder zur Ver­
nichtung des Feindes an die Front, 
zerschlugen den Zerstörungskrieg der 
USA-Piraten und haben den Norden, 
den starken, heldenhaften Stützpunkt 
der Revolution des ganun Landes, zu­
verlässig geschüut. 

Der Ruhm gehöl'lt den heldenhatlen 
bewatfneten Kräften des vietnamesl~ 
sehen Volkes, der revolutionären 
Armee. Anfangs mit Bamba<!stöcken 
und primitiven Ge'YIehren ausgerüstet, 
wudlsen Ihre mächtigen Truppen 
schnell und stark wie Phu Dong (Held 
der vletnamesi.sc:hen Sage - die Red.) 
heran. Überall In unser-em vietnamesI­
schen Land hinterließen sie Ihre sieg­
reichen Spuren. 

Wir bringen allen Offizieren und Sol­
daten der Volksarmee Vietnams, auf 
die wir außerordentlich stolz sind, un­
sere herzlldl-sten Gefühle 'Zum Aus­
druck. Unsere he rzliche Anerkennung 
gilt den Offizieren und Soldaten der 
drei Truppenarten, der verschiedenen 
ArmeeteIle und Waffengattungen, die 
In den vergangenen 55 historiISchen Ta­
gen äußerst heldenmütig, klug und 
kühn gekämpft haben. 

Der Sieg Vietnams 
- ein Sieg des SozlallsmuJ 

Der Ruhm gehört unserer Partei, der 
erfahrenen und standhaften Vorhut der 
vletnarneslschen Arbeilerklasse, der 
treuen Vertreterin der Lebell5lnte.res­
sen, der Wünsche des gaITZen vletname­

,sisdien Volkes, der Fi.ihrerin uoo Orga­
nisator.l.n aller Erfolge der vIetnamesl­
achen Revolution. 

Unsere Partei hat die revolutionäre 
Wissensc:han des Marxismus-Leninis­
mus sehr fähig und erfolgreich mit der 
außergewöhnllc;hen revolutionären Ener­
gle und der unendlichen &böpferkraft 
unseres v1etnamesischen Volkes verbun­
den. Sie legte die richtige, schöptensche, 
unabhä ngige, selbständige Linie der 
Politik .fest , mobilisierte, entwickelte 
und entfaltete du gesamte Potential des 
Landes und alle Kräfte des Volkes. .. 

Wir danken der Arbeiterklasse aller 
Under der Welt, den Nationalstaaten, 
den Internationalen demokratl!ichen 
Organisationen und der ganzen fort­
schrittlichen Menschheit aufrichUg dafür, 
daß sie un8er Volk Im WIderstands­
kampf gegen die USA-Aggression, :zur 
Rettung der Nation angespornt und tat­
kräftig unterstUtzt haben. Freund­
schaftlIche Grüße senden Wir der fort­
schJ'ittllchen Bevölkerung In den USA, 
die dem gerechten Kampf unseres Vol­
kes Im Interesse des Friedens und der 
Gerechtigkeit Zustimmung und Unter­
stützung gewährt hat. 

Der Sieg .Im Widerstandskampf gegen 
die USA-Aggression zur Rettung der 
.Netlon Ist der Sieg des Banners der 
nationalen Unabl).änglgkeit, der Sieg des 
Patriotismus, der durch den tausend­
jährigen glorreichen Kampf für die Ge­
staltung und Verteidigung des Landes 
geformt und heute von der Partei der 
Arbeiterklasse weiter entWickelt und ;tU 

einem neuen Höhepunkt geführt wurde. 
Dieser Sieg ist .der Sieg des Soztallsmw. 
Du ist die Gesellschaftsordnung, In der 
das Volk wirklidl HeJ'r des Landes Ist, 
in der es keine Ausbeutung des Men-



.eben dUl"Ch den Men.men mehr libt, 
eine Gesellldudtaordnuna. In der alle 
lIen.dlen In Unabhln&l&keit und Frei­
heit leben. Gerade diese GetelladI.aftI­
ordnuna Iit der rud!.tven1fl1l'Dde Itraft­
quell unseres Volkes Im Norden und der' 
·ec:hte Ansporn 1Qr unaere Land&leute Im 
SOden. EI kann keine wahre Unab­
blnatakeit und Freiheit für die Nation 
leben, aolanle du werlrtltl,e Volk 
unterdrQckt und auqebeutet wird. Du 
werktltl,e Vcik kann von MInen Unter­
drUckern und Ausbeutern nicht befreit 
werden, 801anae die Nation rucht unab­
hlnatl und frei III Der Sles der 
Aucuatrevolutlon und der hi.-torbche 
stfll von Dien Bien Phu haben un.MC'ent 
Volk den Wea; lu Unabhl.natlkelt, Frei­
heit und SozIallmtus leebnet. 

Da. Varmlc:fltnl. Onkel Ho'. 
",ollltlndig- arfllilan 

So wurde Vietnam zu einem Gebiet. 
wo lieb die erbittertste blItorlKhe Kon­
frontation zwt.d1en dem trteplOlitem­
nen, ~ten und agreujVlten 
Impertallamus mit dem mldl.tlpten 
wtrtachattUcben und m1Utlrlldl.en 
Potential einendts und den K.rIlten 
der nationalen Unabhlnclpeit, der De­
mokratie und des Sozia.Uamua anderer­_ts vollwa. Der Sie« Vietnams ist des­
halb niebt allein em Slfll der nationalen 
Unabhln&l&keit und des So&l.allamus in 
Vietnam, 80ndern er hat auch eine &rODe 
IntHnatlona1e Bedeutuna und einen tle­
fm epochalen Charakter: Er hat 'die 
G10balstratesle d .. USA-Imperialiamus 
durd!.etnanderaebradlt. Dieser ' Siel iat 
etn Bewel.l dafllr, da8 lida die drei re­
voluUonIren StrOme der 'e&eIlwlrt1&en 
Zpoche In der PoIIUon der OUenal.ve be­
tlnden, daß sie ,ea;enwlrU, den Impe­
rlallamus Khrtttwel.se zuril<:k~~ •• 

litt dem Slea; \fm Wldent.ancSsbmpl 
peen. die USA-A&areu!on na RettuDl 
der Nation hat eine neue 1u.ßent ruhm­
reiche Seite der Ge8ChlcMe UDRres 

Laos 

Vaterlandea beaonnen. Elne neue. die 
Herzen der MenKhen bea:ei~ Aut­
labe erwartet die 45 Millionen .... nds­
leute: Die vollaUlndige ErfUllUßI: des 
Verml.mtnilSelll UJ1IeI'ft &roDen Onkel 
Hol raDIen wir an mit dem Aufbau 
und mit der schöpferischen Arbeit! Ent­
wldl:ein wir unaer Vietnam zu einem 
fortKhrttWchen und bUlhenden .... nd. 
10 daß unser Volk In Wohhtand und 
GJ(ldt leben kann! 

Unser Volk hat 10 viele Opfer und 
Entbehrungen aut lich lenornmen, um 
du .... nd :ruriIdl:zuaewlnnen. Dieses 
lAnd gehört dem Volk. Erweisen wir 
uns wQrdIa ,eaenOber unserem &roßen 
Vater.J.and. unserem heldenhaften Volk, 
den vielen Patrioten, die Ihr Leben ge­
opfert haben! Erweisen wir Uni wUrd11 
der tauaendfachen Liebe, die Onkel Ho 
uns hinterluM!n hatl Erweisen wir uni 
Wilrdfl als wahre Herren des .... ndsl 

Landsleute Im Norden I Belchleuniat· 
deo Aufbau des SozialIsmusi Lands­
leute Im SOdas I Sdill~1!Ud!. zusalJ1!Dft1 
Im Kampf tOr den Aufbau einer guten 
nationalen, 4emokratiKhen Gesell­
schaftlordnuna. einer blühenden, natio­
halen, .demokratischen Wirtschaft und 
einer tortachrttWdJen, gesunden, demo­
kratischen und nationalen Kultur In 
Südvietnami 

Nach mehreren .Jahren des Krleaes 
hat unser Volk. heute du volle Recht 
errunaen, unaer Land 8Owohl Im Süden 
aa auch Im Norden im FrIeden aubu­
bauen. Landaleute Im lanzen lAnde. 
entwickelt eine schwungvolle Arbeits­
bewquna! Durd!. amöpterlsdle Arbeit 
werden wir die Kriepwunden sdlneU 
heUen, die Wlrta.dlaft wted.erhenteUen, 
entwldl:eln und du Leben verbessern. 

Einig Im SIf'1tlMtn 
n.et! Frieden und FortldlrtH 

Als ein Volk, du &roDe Opfer Ie­
bracht hat, um den FrIeden, die naUo­
nale Unabh~elt, die DemokraUe 

611nt8r Ritter 
DasVientiane-Abkommen und 
die Niederlage der Ultrarechten 
Etwa zur gleicben Zeit als das vietnamesische 
Volk im Januar 1973 mit dem Pariser Vietnam­
Abkommen einen historiscben Sieg errungen 
hatte , SChuf sich auch das Volk von Laos die 
besten Voraussetzungen für eine friedliche 
und fortschrittliche Entwicklung . 

Di. nationol. Koolilion ",on 1973174 

Am 21 . Februar 1973 war in Vientiane ein Ab­
kommen über die Wiederherstellung des Frie­
dens und der nationalen Eintracht von den 
beiden laotischen Seiten - der Patriotischen 
Front (Neo Lao Hak Sat) und der Verwa ltung 
von Vientiane - unterzeichnet worden (Wort­
laut des Abkommens in AlB 4/1973) . Die wich­
tigsten Bestimmungen des Abkommens regelten 

und den .odalen Portschrttt zu errinam. 
Iit du vietnamest.me Volk entlcbla.­
sen, Schulter an Schulter mit allen Völ­
kern der Welt den FrIeden zu erhalten 
80wfe tür die nationale Unabhln&l.&keil, 
-eHe Demokratie und den aozIalen Fort­
sd:arttt, für die Entwlddung der freund­
KhattUdlen BezIehungen mit allen LIn­
dern aut der Grundlaae der Glelch­
berediUgu~. der letenselUgen Ach­
tunl, des legenseitlgen Vorteils und der 
friedUchen Koexistenz unermüdlldl LU 
.... pton. 

Wir tun alles In unseren Kräften ste-­
bende, um lemelnaam mit den 8Ozi.­
Usu..men BruderUIndem und der inter­
nationalen kommunistlldlen und Arbei­
terbeweaung die Solldartlit und die Ie­
genaeltl,e Unterstützung und Hilfe Im 
Geiste des proletarischen Internatlona­
llamus zu venUlrken. 

Unaer Volk. hat die Hert'3Chaft der 
japanischen Faschisten gestünt, den 
tranzo.ilchen KolonialillDus niederge­
Ichlacen und heute den Neokolonlalis­
mus der USA vollständl, bHlelt. Ein 
Volk, du diese ruhmreichen und glor­
rtichen Sle,:e erru~en hat, verdient es, 
den Frieden, die Freiheit und du GlUdI: 
zu aerueßen. Dieses Volk. verfO,t aud! 
tnit Sicherheit Ober ausreldlenden Gei.t, 
ausreichende Ener"" Kraft und Talent, 
um jede SchwiertateJt zu Oberwinden, 
um zu den Höhen der Epod!.e voraruu­
IchreIten und um ein armes rOdultlndi­,es .... nd., du vom Krieg schwer zer­
sUSrt wurde und In dem die ' USA­
Impertallaten unz.Ihli,e Verbrechen be­
cancen haben, In ein zivlllller1el, reI­
dles und starkes Land, In ein unantast­
bares Bollwerk. der nationalen Unab­
hln&l.lkelt, der Demokratie und des S0-
zialismus In Indochln. und in Südost­
ulen zu verwandeln. 

(Quell e : Neues Deutsch­
land, 17.5.1975 ) 
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Sympathie_ Demon s tra t i on für die l eotisch e e .rr.iungsor gani e.tion Pete tb 
Lao ~lt Bi ldni •• en ihre . FUhr.rs , Prinz So~phanouvong . 

den Abzug aller fremden Truppen aus Laos , die 
militärischen Modalitäten zur Herstellung des 
Fr iedens und die Bildung einer Provisorischen 
Reg1erung der Nationalen Einheit sowie eines 
Nationalen Politischen Konsultativrates . 
Allerdings vollzog sich nach der Unterzeich­
nung des Abkommens von Vientiane die fort ­
schrittliche Entwicklung in Laos keineswegs 
im Selbstlaut . Die einheimische Reaktion , ih­
re Freunde im benachbarten Thailand. und i n 
den USA versuchten mit allen Mitteln , das Ab­
kommen zu sabotieren und ihre Pfründe in Laos 
zu erhalten . Dieses reaktionäre Bündnis 
schreckte auch vor einem PutschverSUCh im 
August 197} nicbt zurück , der allerdings 
klägl i ch scbeiterte . Die Umtriebe der Ultra­
rechten in Laos bewirkten aber immerhin , daß 
die Koalitioneregierung und der Konsultativ­
rat nicht wie im AbKommen vorgesehen }O Tage 
nach der UnterzeiChnung , sondern erst am 5 . 
~pril 1974 gebildet werden konnten . 
Heide Staatsorgane wurden paritätisch mit 
Vertretern der Patriotischen 7ront und der 
' Vientiane - Verwaltung ' besetzt i Vorsitzender 
des Konsultativrates ist der Vorsitzende der 
Patriotiscben Front , Prinz Souphanouvong. Als 
Ministerpräsident de r Koalitionsregierung 
fungiert Prinz Souvanna Phouma . 

Di. Ultro,..mten, Thailand und die USA 

Die ultrarechten Kre ise der Vientiane- Seite 
verstanden es jedoch sehr geschickt , wichtige 
Regi erungs- und Verwaltungsposten zu besetzen 
und so die Arbeit der Staatsorgane weitgehend 

zu lähmen oder sogar für ihre Zwecke auszu­
nützen . Ein anschauliches Beispiel dafür ist 
die Wühltätigkeit des ehemaligen Verteidi ­
gungsministers Champassak . Dieser Erzreak­
tionär mißbrauchte seine Stellung nicht nur 
zu ständigen militärischen Attacken gegen die 
von der Patriotischen Front kontrollierten 
Gebiete , sondern war auch Initiator von 
Putschplänen, die im Mai dieses Jahres reali­
siert werden sOllten. 1 ) 
Auch das Yinanzministerium und wichtige 
Schaltstellen in Armee und Wirtschaft waren 
von UltrareChten besetzt . 
Hinzu kommt die auch nach dem Abkommen von 
Vientiane noch beträchtliche Präsenz der USA. 
Am 2} . Mai 1975 hielten sich allein in Vien­
tiane noch 1 . 0<Xl OS- Eürger auf . 2) 
Die Einmischungsversuche der USA gingen 
hauptsächlich von der OS- Botschaft, dem Büro 
der 'Hilfs '-organisation OSAID und den ver­
schiedenen in Laos vertretenen OS- Konzernen 
aus . Hinzu kamen noch die ständigen Verletzun­
gen der laotiscnen Souv~ränität durcn thai­
ländische Militärs , die z .T. persönlich eng 
mit der Reaktion in Laos befreundet sind . 
In Anbetrscht der ständigen Verletzungec der 
Bestimmungen des Abkommens von Vientiane gab 
der Sprecher des Zentralkomitees der Patrio­
tischen Pront am 20 . April 1975 eine Erklä­
rung ab, in der die Manöver der ultrarechten 
Kreise angeprangert werden . Wörtlich heißt 
es u . a . in der Erklärung : 

"Diese durch die amerikanischen Imperialisten 
und die thailändischen Reaktionäre ermutigten 
Aktionen der ultra- rechten Kräfte bedeuten 



eine unverschämte Verletzung des Abkommens 
von Vientiane und seiner Protokolle ••• Sie 
bedeuten auch einen ernsten Akt der Sabotage 
von Frieden und nationaler Eintracht mit dem 
Ziel, den US- Neokolonialismus in Laos auf­
rechtzuerhalten und das Land davon abzuhal­
ten , den eigenen Weg in Frieden , Unabhängig­
keit, Demokratie , Neutralität , Einheit und 
Wohlstand zu geben . 
Die Patriotische Front von Laos und die Be­
völkerung protestieren aufs schärfste und 
vel~teilen die Ultras von Vientiane wegen 
dieser Kriegsakte und fordern unbedingt , daß 
Vientiane dieser Sache nachforschen und die 
Ultra-Rechten bestrafen soll , die die oben 
erwähnten Verbrechen begangen haben . " 3) 

Auch die bürgerliche Presse mußte die offen­
sichtliche Destruktions- und Sabotagepolitik 
der laotischen Reaktion und ihrer ausländi­
schen Freunde eingestehen , wie die Süddeutsche 

Zeitung am 12 . 5.1975 : 

"Thsiländiscbe Generäle haben seit jeher ih ­
ren Freunden in Vientiane Beistand geleistet 
bei Versuchen , den Einfluß der Kommunisten 
zurückzudrängen • . • 
Der konservative Verteidigungsminister Sis­
souk Na Champassak hat seine Hachtbasis im 
Süden von Laos, wo er als Peudalherr ein Ge­
biet kontrolliert , das den thailändischen Mi­
litärs (die such bis zuletzt in den Krieg in 
Kambodscha eingriffen) als essentiall für die 
Sicherheit ihres Landes gilt . " 4) 

SchoHung einer "wirtcUchen Koolilion" 

Die Bevölkerung begriff Jedoch sehr schnell, 
welche Gefahr der fortschrit tlichen und 
friedlichen EntWiCklung von den Ultrarechten 
drohte: In vielen Städten kam es zu Demon­
strationen und Kundgebungen, auf denen die 
Entfernung der Reaktionäre von verantwortli­
chen Posten sowie der vollständige Abzug al ­
ler Amerikaner gefordert wurde. Soldaten der 
laotischen Armee verweigerten ihren reaktio-

MD~ambique 
Die letzten Wochen standen in Ho~ambique im 
Zeichen der Vorbereitungen auf den 25 . Juni 
1975 , den denkwürdiE&D Tag der Erreichung 
der vollen Unabhängigkei t . 

So organisierte die "FRELIMO- Kommission für 
kUlturelle Aktivitäten" ein Folklore-Festi­
val , an dessen We ttbewe rb Tausende Mo~ambi ­
quaner teilnahmen . In allen Teilen des Lan­
des wird die Bevölkerun~ zur Vorbereitung 
der Feierlichkeiten akt1V - zumal der Unab­
hängigkeitstag gleichzeitig in Louren~o Mar­
ques, der Hauptstadt des Landes, und allen 
Distrikt - und Provinzhauptetädten begangen 
wird . 
Prsmierminister Joaquim Chissano charakteri ­
sierte die historische Bedeutung des Unab­
hängigkeitstages mit folgenden Worten ; 
"Der 25 . Juni 1975 ist ein bedeutendes Datum, 
und die Übernahme aer politischen Macht und 
der Verwaltung durch die FRELIMO war die fun­
damentale Aufgabe, die wir während der jetzt 
zu Ende gehenden neun Monate zu erfüllen 
hatten . Der Unabhängigkeitstag wird der Tag 
sein, an dem der letzte portugiesische Sol­
dat Mo~ambique verlässt . .. Nicht wenige mei­
nen, der 25 . Juni müsse auch der Tag sein , 

nären Offizieren den Gehoraam und bekundeten 

der Koalitionsregierung ihre Loyalität . 
Der Druck der patriotischen und fortschritt ­
lichen Kräfte veranlaßte die Minister Cham­
passak und Sananikone (Hinanzen) , ihre Imter 
niederzulegen und aich nach Thailand abzu­
setzen . Ihrem Beispiel folgten eine Reihe 
hochgestellter Militärs . 

Viele Amerikaner wurden ' evakuiert ' und die 
USAI D in Laos von der Regisrung verboten . 
Durch die se Schritte besteht die Aussicht , 

"daß mit der Lähmung in der Regierung Schluß 
gemacht wird. und daß schließlich die Grundla­
gen einer wirklichen Koalition entstehen~ . 5) 

Einer ' wirklichen' Koalition nämlich in dem 
Sinne , daß an Stelle der geflohenen Reaktio­
näre Männer in die Staatsorgane und das Mili­
tär berufen wurden , die für die weitere 
friedliche und fortschrittliche Entwicklung 
in Laos eintreten und arbeiten . nie jüngsten 
Ereignisse sind gewiß als ein Schritt auf dem 
Wege zu einem friedliebenden , unabhängigen, 
demokratischen, neutralen , einheitlichen und 
aufblühenden Laos zu werten , welche s nach den 
Worten 1es Ministerpräsidenten Souvanna 
Phouma das Ergebnis der zukünftigen Entwick­
lung des Landes sein muß . 

Anmerkungen: 
1) Vgl . Laos News vom 14. Mai 1975 
2) Süddeutsche Zeitung vom 2} . 5.1975 
}) Erklärung des Sprechers des ZR der Pa­

triotischen Front von Laos vom 20 . April 
1975 

4) Süddeutsche Zeitung vom 12 . 5 .1975 
5) France Presse , zit . nach: Neue Zeit Nr . 

21 , Mai 1975 

an dem wir unsere Wachsamkeit verstärken . 
Wir haben gesagt, daß wir tanzen und sinESn 
werden und zugleich wachsam bleiben." (No­
tidas , 16. 5 . 1975) 
Den Unkenrufen bürgerlicher Zeitungen zum 
Trotz, "die PreHmo proklamiert in Mo~am­
bique einen puritaniSChen Sozialismus - aber 
was sie wirklich will, bleibt vorerst un­
klar" (Der Spiegel , 30 . 9 .1974), verfügt die 
FRELLMO über ein klares politiSChes Programm 
zum Aufbau eines neuen Lebens in Mo~ambique . 
Samora Machei, Präsident der FRELIMO, bat 
es nach der Bildung der Übergangsregierung 
im September letzten Jahres in der nach!ol~ 
genden Grundsatzrede entwickelt . 
Ausgehend von der Einschätzung der vom por­
tugiesischen Kolonialismus hinterlassenen , 
nur allmählich zu überwindenden Sch· ... ierig­
keiten umreißt S . Machel die künftige sozia­
le und wirtschaftliche Entwicklung des Lan­
des . Er behandelt danach einige der wesent­
lichsten Teilbereiche der gesellschaftlichen 
Neuordnung , vom Aufbau des Erziehungs- und 
Gesundheitssystems , der Rolle der Armee über 
die Handhabung des Rassenproblems bis hin 
zum Verhältnis des freien Ho~ambique zu Por­
tugal . 
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Samen MacheI 

Der nationale 
in~bique 

Mit der Einsetzung der Obergangsregierung b~­
ginnt ein neuer Abschnitt in unserer Geschich­
te , ein Abschnitt , der ~kennzeichnet ist von 

den Bestrebungen nach Unabhängigkeit . 

Für die Obergangszeit übernehme n wir heute 

die Führung in der Regierung unseres Landes, 
was hinführen wird zu der Proklamation der 
völligen Unabhängigkeit von Mo~ambique am 
25 . Juni 1975 , dem Geburtstag der FRELIHO­
Gründung. 

Das Jeflw.,. Erb. d.r Kolonialh.rnmoh 

Wir übernehmen das Erbe einer 8chwierisen 
und ernsten sozialen , ökonomischen , finan­

ziellen und kulturellen Situation , die die 
101ge jahrhundertelanger Unterdrückung 

und kolonialer Ausbeueung iet . Verschlimmert 
wird die Situation noch durch die Jahrzehnte 
der kolonial-faschistischen Herrschaft und 
Unterdrückung . 

Wir stehen dem Erbe von weitverbreitetem An­
alphabetentum, Krankheit, Armut und Hunger 
~~nüber . Unser Volk, besonders aber die Be­
völkerung auf dem Lande, lebt unter menschen­
unwürdigen Bedingungen der Armut und der Aus­
beutung. Wir baben ee zu tun mit Zerstörung , 
Groll und Haß , erzeugt durch jahrhunderte ­
lange Unterdrückung und hervorgerufen durch 
den aggressiven Kolonialltrieg , den die Reak­
tionäre, Kolonialherren und Faschisten ent­
fachten, um uns zu spalten und zu verwirren . 
Die Obergangsregierung steht also vor einer 
komplizierten Situation und die vor ihr ste ­
henden Aufgaben sind schwierig . Dennoch wa­
ren vor mehr als einem Jahrzehnt die Schwie ­
rigkeiten noch gr ößer , als wir unseren Vor­
stoß auf die nationale Befreiung begannen . 
Wir verbergen weder die Schwierigkeiten , 
noch echließen ~ir vor ihnen die Ausen . Aber 
nicbts kann uns vergessen machen, daß wir 
heute in einen sehr wichtigen Abschnitt un­
eerer Geschichte eintreten: Zum erstenmal 
hat das Volk von Moqambique eine eigene Re ­
gierung - eine Regierung ihrer eigenen Ver­
treter - eine Regierung, die im Di ens te des 
Volkes steht . Damit hat das Volk von Hoqam­
bique ein Instrument, das fähig und in der 
Lage ist , mit den gegenwärtigen , sehr ernsten 
Problemen fertig zu werden: eine Regierung , 
die von der PRELIHO geführt wird und zu de­
ren Mitgliedern Kämpfer zählen , die in dem 
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zähen Kampf um nationale Befreiung, in poli­
tischem und bewaffnetem Kampf , im illegalen 
Kampf geschult wurden . 
Die Erfahrung unseres Volkes mit Staat und 
Regierung , die Erfahrung aller Arbe iter war 
die , daß Staat und Regierung Werkzeuge der 
Unterdrückung sind , feindliche Kräfte, die 
uns zur Unterwerfung unter ausländische Herr­
schaft zwingen, unter die Herrschaft der gro­
Ben finanziellen Interessen. 
Unter der Führung der PRELIHO hat die Ober­
gangsregierung die weeentliche Aufgabe , Vor­
aussetzungen dafür zu schaffen , daß die 
volksdemokratische Macht auf die Gebiete aus­
gedehnt wird, die bis jetzt noch unter kolo­
nialer Herrschaft stehen. Für Millionen Mo­
~ ambiquaner , die ihre Macht in den befreiten 
Gebieten errichtet haben , ist dies hingegen 
schon Realität und praktische Erfahrung . Dies 
gilt nicht für den Rest des Landes . ( • •. ) 

Entkoloniolisiervng _ wo. bedevtet dos ? 

Was den Staat und seine Institutionen angeht, 
eo iet es erstens notwendig zu entko lonia­
lisieren , und zweitens , angemessene Struktu­

ren für die volksdemokratische Hacht zu 
Bchatfen . 
Entkolonialisierung heißt niCht , daß man die 
politischen Entscheidungszentren von Lissa­
bon nach Louren90 Harques geographisch verla­
gert , wie es in der Tat schon von dem abge ­
setzten Regime vorgeschlagen wurde ; Entkolo-



nialisierung bedeutet auch nicht die Fort­
führung des Unterdrückungsregimes mit dem 

einzigen Unterschied, daß es sich anstelle 
von weißen um schwarze Herrscher handelt ; 
dies ist die neokolonialistische Vorstellung. 

Die Entkolonialisierung eines Staates bedeu­
tet im wesentlichen , daß man das politische, 
administrative , kulturelle, finanzielle, öko­

nomische System , das Bildungswesen, die 
Rechtsprechung usw . beseitigt, die, als Be ­
standteil des kolonialen Staates , nur dazu 
bestimmt waren , den Massen die ausländische 
Herrschaft und den Wi llen der Ausbeuter auf­
zuzwingen . 
Obschon die revolutionäre Erfahrung anderer 
Völker uns mit Begeisterung erfüllt und uns 
ein Ansporn sein kann, werden wir auf die 
Grundlagen unserer eigenen Originalität bau­
en , ausgehend von den spezifischen Bedingun­
gen in unserem Lande . So werden wir auch das 

-

revolutionäre Erbe der Menscbhei t bereichern 

- eine Pflicht , die wir während der schweren 
Jahre des Kampfes erfüllt haben . 
Maßgeblich für unseren Erfolg ist die Einheit 
des Volkes von Rovuma bis Maputo . Der Feind 
erhob sich bereits , und er wird sich immer 

wieder gegen diese Einheit erheben : geste rn 
in Gestalt des Kolonialismus , heute in Ge ­
stalt der Reaktionäre und Imperialisten , der 
Ausbeuter auf verschiedene Art . Wie in der 
Vergangeoheit werden sie alles mögliche ver­
suchen . Die offenen oder versteckten Appelle 
zu Rassismus , Tribalismus oder separatisti ­
sche Bestrebungen werden sich verstärken. 
Wir werden unbarmherzigen Gebrauch von dem 
gleichen befreienden Feuer machen , das den 
Kolonialismus im Kampf gegen Rassismus, Tri ­
balismus und separatistische Bestrebungen 
vernichtete, denn letztere sind die Befehls­
haber der feindlichen Kräfte , die die Einhei t 
unseres Volke s , die Hauptwaffe in unserem 

Kampf , angreifen und zunichte machen wollen . 
Rassismus , Tribalismus und separatistische 
Bestrebungen waren die wesentlichen Instru­
mente , die unser Volk in der Vergangenheit 
schwächten und es in die Sklaverei führten. 
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genden Lebenshaltungskosten v . s . bei Grund­
nahrungscitteln, muß sich unsere ökonomische 
Strategie an dem Prinzip des Vertrauens allf 
die eigenen Anstrengungen ausricbten unter 
beeonde rer Be tonung der Losung: Sparsamkeit 
und .A.rbeit . 
Die gegenwärtige Situation verlangt von UDS 
einerseits, gegen überflüssigen und luxuriö­
sen Verbrauch vorzu~hen, Verscbwendung zu 
verme i den und Opfer zu bringen. Andererseits 
müssen wir alles tun, um die ökonomische Ent­
wicklung unseres Landes voranzutreiben, d . b . 
S t eigerung der Produktion und der Produkti­
vität . Tatsächlich ist die ökonomische Ent ­
wicklung im wesentlichen das Ergebnis der 
Arbeit . Mehr Arbeit bedeutet höhere Produk­
tion , die die Anhebung des Lebensstandards 

ermöglich t . 
Wenn das Volk eiumal die politische Macht er­
rungen hat , sind die Grundlagen gelegt", um 
die Probleme der arbeitenden Massen entspre ­
chend ihren eigenen Interessen zu lösen . 
Man wird angemessene StruktureD s.llfbaueD, um 
für die Probleme, dieplötzllch in den Ar­
beitsbeziehungen auftauchen, eine richtige 
Lösung zu finden . Bloße Lobnanhebungen werdeo. 
die Probleme nicht lösen , mit denen es dis 
arbeitenden Massen zu tun haben , in.sbesondere 
in der gegenwärtige n Si tuation nicbt, da hö­
bere Löhne unvermeidbare Preissteigerungen 
nacb sicb ziehen würden, eomit wäre die hö­
bere Kaufkraft automatiscb aufgehoben . Unter 
diesen Bedingungen , in diesem Stadium unse­
re s Lande s gibt es keine Gründe mehr für 
Streiks, denn unser Beuptinteresse sollte 
1n. der Neuordnung und Ankurbelung unserer 
Wirtschaft liegen . 

Hauptanltrengungen in der landwirt.mah. und Ind ... dri. 

Die überwältigende nehrheit unseres Volkes 
lebt auf dem Lande, und auf dem Lande befin­
den sich die natürli cben Ressourcen, die 
entwicke lt ~erden müssen, um unser Land zu 
Woblstand zu verbelfen. Dss Land bat sm mei ­
sten unter den zerstörerischen Kriegsfolgen 
geli tten, und auf dem Lande ist die Hungers­
not sm grÖBteD . Des~egen müssen unsere Baupt­
anstrengungen der Verbesserung der Lebens­
bedingungen der Masseb auf dem Land dienen . 
Prior! tät bat die En1;lticklung des Ackerbaus , 
der Viehzucht und die effektive Nutzung un­
se rer Eodenschätze . Die Landwirtschaft wird 
die Grundlage unserer Entwicklung sein , die 
Industrie der belebende Faktor . 
Ei n a.nderes typisches Gebrecben , das wir ge­
erbt haben , ist di e schreckliche , regionale 
Ungleichheit der Entwicklung, insbesondere 

l4die Unte rschiede zwiechen Stadt und Land. 

Die industrielle Entwicklung muß sich auf 

die Verarbeitung unserer Bodenschätze stüt­
zen, die es ermöglichen werden, die Exporte 
umfassender werden zu lassen und ihren Wert 
EU steigern. ViI' müssen einen unnachgiebigen 
Kampf führen gegen die Erscheinungen des Ko­
lonialismus , gegen verfallene Werte , falscbe 
VorBtellun~en , Unsittlichkeit und gegen die 
Haltung , unkriti sch Ausländer nachzuahmen . 
Wir müssen uns zu ungerer eigenen , unserer 
mo~ambiquaniscnen Persönlichkeit bekennen 
und sie entwickeln, indem wir unsere Einheit 
stärken, ständig unsere Erfahrungen austau­
schen und die Beiträ~, die ein jeder von 
uns leistet , Allge me ingut werden lassen . Da­
bei müssen wir im Gedächtnis behalten , daß 
die Stadt eines der Zentren des Lasters , der 
Korruption und der fremden , ausländischen 
Einflüsse ist . 

AUlibildung. Eni. hung und Ge.undh.i, 

Wir we~en Ausbildung, Erziehung und Kulrur 
in erster Linie in den Dienst der brei ten 
Massen stellen , die durch das Kolonialsystem 
und die kapi talistische Ausbeutung unter­
drückt und erniedrigt wurden . Das Blut unse ­
res Volkes wurde nicht nur vergossen, um un­
ser Land von der ausländischen Herrschaft zu 
befreien , sondern auch um unsere mo~ambiquu­
nische Persönlichkeit wiederzuerringen, UD­
sere Kultur erneut aufzubauen , eine neue 
Mentalität, eine neue Gesellschaft zu Bchaf­

fen . Das vorrangige Ziel unserer Erziehung 
wird sein , e i nen energischen Krieg gegen 
Analphabetentum zu rühren , das ein Produkt 
des Kolonialismus ist und noch heute die 
überwältigende Mehrhei t unseres Vo lkes be ­
trifft . Dies Bemühen muß sich vor allem allf 
die ländlicben Gebiete konzentrieren, wo 
praktisch keine Schulen existieren. Die Schu­
len werden Fronten iD unserem zähen und be ­
wußten Kampf gegen Analpbabetentum , Unwissen­
heit und Verdummung. Sie müssen die Stätten 
sein, die die kolonial-ka~ita1istische Men­
talität beseitigen und die negativen Aspekte 
der traditionellen. Mentalität: Aberglaube , 
Individualismus , Selbstsucht , Elitedenken 
und Ehrgeiz müssen bekämpft; werden. Die Schu­
len dürfen kein Ort der sozialen, rassi schen 
oder""geschlechtlichen Diskriminierung sein . 

Vor all em müssen die Massen sowohl Zugang 
als auch Macbt in den Schulen, Universitäten , 
im gesamten kulturellen Bereich haben . 
V1r sind einer Revolution verpflichtet , deren 
Erfolg von der Schaffung eine s neuen Men­
schen mit einer neuen Mentalität abhängt . Vir 
sind einer Revolution verpflichtet, die auf 
die Errichtung der volksdemokratischen Macht 
abzielt . Deswegen müssen wir in den Schulen 



kollektives Arbeiten einführen und eine of­
fene Atmosphäre der Kritik und Selbstkritik 
schaffen. Lehrer und Schüler müssen vonein­

ander lernen in einer Atmosphäre des gegen­
seitigen Vertrauens , harmonischer und kame­
radschaftlicher Beziehungen , die es ermög­
lichen , der Initiative jedes Einzelnen Raum 
zu geben und alle Fähigkeiten zu entwickeln , 
so daß alle in der großen Aufgabe des natio­
nalen Wiederaufbaus zusammenwachsen . 
Unsere Schulen müssen wirkliche Zentren für 
die Verbreitung der nationalen Kultur und 
des politischen, technischen und wissen­
schaftlichen Wissens sein . Die Propagierung 
von Wissen muß darauf ausgerichtet sein , die 
natürlichen und menschlichen Kräfte für die 
Entwicklung und den Fortschritt der Gesell -

SChaft zu mobilisieren . 
Daher ist es notwendig, die Unterrichtsme­
thoden zu demokratisieren . Schüler und Aus­
bilder müssen eine verantwortliche Rolle bei 
der Schaffung eines neuen Schul typs überneh­
men , in dem der handwerkl ichen Arbeit der 
gebührende Stellenwert wie jeder anderen Wis­
senschaft, die eng mit der Praxis verbunden 
ist, eingeräumt wird . Aus der Praxis gewin­
nen diese anderen Wissenschaften ihre Anre ­
gungen, und sie dienen dem Volk . 
Um die Lebensbedingungen der Massen zu ver­
bessern, ist es notwendig, den Kampf gegen 
Krankheit aufzunehmen , der mit der Verbesse­
rung des Gesundheitswesens verbunden ist . 
Wir haben die Situation vor uns , daß die 
übergroße Zahl des medizinischen Personals 
und der Ausrüstungen sich auf die Städte kon­
zentrieren, um einer Minderheit, die bezah­
len kann, zu dienen; hieraus erwachsen Por-

men rassischer und sozialer Diskriminierung 
in den Krankenhäusern . So wie wir uns von nun 
ab begeistert in die Gesundheitsarbeit un­
ter den breiten Massen stürzen müssen , so 
müssen wir, um die Ursachen der Krankheiten 
zu beseitigen , die Eßgewohnheiten durch eine 
Verbesserung der Nahrungsqualität verändern 
und unhygienische Gewohnheiten ausrotten . 

Auf diesem Gebiet muß der prophylaktiscben 
Medizin Priorität gegeben werden in Uberein­
stimmung mit unseren gegenwärtigen Fähigkei ­
ten und Möglichkeiten. 
Diese Arbeit ist keine bürokratische oder 
technische Aufgabe, sondern in erster Linie 
politischer Kampf , der die Mobilisierung des 
Volkes verlangt , die nun auf nationaler Ebene 
möglich ist , da das Volk die I'1acbt besitzt. 
( ... ) 

Di. Roll. d.r Arm •• 

Es ist die Pflicbt der Volksstreitkräfte für 
die Befreiung von Mo~ambique - der FRELIMO­
Armee, des Volkes in Waffen , der Armee von 
Bauern und Arbeitern - den Sieg des Volkes 
zu festigen und die Revolution zu verteidi­
gen . 
Die Armee der FRELIMO ist keine Kasernen-Ar­
mee . Es ist eine Armee , die l ernt, arbeitet 
und kämpft . Das bedeutet, daß die Armee ein 
Bildungszentrum haben muß , so daß ihre Mit­
glieder, besonders die erfahrenen Kämpfer des 
nationalen Befreiungskampfes, die Möglichkeit 
haben, ihre pol i tische, pädagogische , kul ­
turelle und techniscbe Bildung auf ein höhe­
res Niveau zu heben . Auf diese Art und Weise 
wird es möglicb sein, die operationelle und 
organisatoriscbe Fähigkeit unserer Armee wei ­
ter zu entwickeln . Die Armee wird so voll­
ständig in der Lage sein , die Verteidigung 
der Nation zu übernehmen . Unserer Armee gebö ­
ren Menscben aus allen Regionen unseres Lan­
des an . die die reichen und mannigfaltigen 
Traditionen unseres Volkes mitbringen . In 
der Armee werden diese Traditionen harmonisch 
miteinander verbunden, sie hören auf, regio­
nale oder lokale Kulturen zu sein , sie wer­
den zu einer nationalen Kultur . So wie unsere 
Armee Zentrum des kul turellen Schmelztiegels 
ist , so ist sie auch das Zentrum für die Ver­
breitung der nationalen Kultur unter den 
breiten Massen . Wir dürfen nie vergessen , 
daß eine Armee ohne Kultur eine Armee ohne 
Nationalität ist , ohne irgendeine im Volk 
verankerte Motivation , daß eine Armee ohne 
Kultur eine schwache Armee ist . 
Heute wie in der Vergangenheit muß jeder 
Truppenverband der Volksstreitkräfte für die 
Befreiung von Mo~ambique weiterbin ein pro­
duktives Zentrum ~ein. Die FRELIMO-Armee ist 
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keine Armee von Parasiten, sie ist eine Armee 
mit der Tradition produktiver Arbeit, eine 
Armee, die für ihren eigenen Unterhalt sorgt, 
die dem Volk hilft , seine Lebensbedingungen 
zu verbessern, neue Produktions- und Anbau­
methoden zu erlernen. Diese Arbeit muß fort ­
geführt werden . Gleichzeitig müssen die 
Volksstreitkräfte für die Befreiung von Mo­
~ambique immer wachsam bleiben und in einem 
Zustand steter ~~eitscnaft, um so Je~en 
Versuch e~ner äußeren Aggression abwehren 
zu können als auch jeden Versuch von Reak­
tionären , der darauf abzielt , die Unabhän­
gigkeit aufs Spiel zu setzen, den nationa­
len 'Wiede raufbau zu sabotieren und die Revo­
lution zu zerstören . 
Die Volksstreitkräfte für die Befreiung von 
Moq ambique haben zudem die Aufgabe , die brei ­
ten Massen zu mobilisieren und zu organisie­
ren . Seit Beginn des Kampfes haben unsere 
Kämpfer aktiv politische Arbeit unter den 
Massen betrieben, was für unseren Sieg über 
den Kolonialismus von entscheidender Bedeu­
tung war . Diese Arbeit muß fortgesetzt wer­
den und zwar noch energischer ausgerichtet 
auf die Ziele, die der neuen Phase entspre ­
chen . 
In dieser Stunde des Kampfes und auch des 
Glücks dürfen wir uns nicht von SiegesgefUh­
len und übertriebener Euphorie hinreißen las­
sen. Die Volks streitkräfte für die Befreiung 
von Moqambique müssen wissen, daß sie aus 
dem Volk stammen, daß es das Volk gewesen 
ist, das unseren Sieg herbeiführte und daß 
das Volk unser einziger Held ist . Daher wer­
den wir durch den engen Kontakt mit dem Volk, 
durch d~e weitere Organisierung der Massen 
den neuen Kampf gewinnen , in dem wir uns heu­
te befinden. 

Oie Befreiung der Frau 

Eine der Hauptfronten im Kampf für die echte 
Befreiung unseres Volkes ist die Befreiung 
der Frauen. 
Die Frauen von Moqambique werden noch immer 
von einer doppelten Last herniedergedrückt: 
einerseits reaktionäre Traditionen, die ih­
nen gesellschaftliche Initiative vorentbält 
und sie zu bloßen Instrumenten des Mannes 
reduziert; andererseits das kolOnial-kapita­
listische System, das sie zu Objekten der 
AUBbeu~g und zu Produktionsmitteln macht. 
Wir müssen einen beharrlichen Kampf für die 
Emanzipation der Frauen und' die Wiederher­
stellung ihrer Würde führen . Insbesondere 
müssen wir dem am meisten entwürdigenden Aus­
druck des kolonial-kapitalistischen Systems, 
der Prostitution, dem Verkauf des Körpers 
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als wäre er ein beweglicher Laden , ein sofor-

tiges Enae oereiten. Für die Obergangsregie ­
rung stebt die Aufgabe, diese Elemente in 
die Gesellschaft durcb produktive Arbeit wie­
dereinzugliedern . 

Zuletzt möchten wir uns an die weiße Bevöl ­
kerung von Moqambique wenden, seien es nun 
Protugiesen oder ausländische Staatsangehöri­
ge im allgemeinen . Die ersten Worte, die wir 
an sie richten möcbten , sind Worte der Ruhe 
und des Vertrauens. FRELIMO hat nie gegen 
das portugiesische Volk oder gegen die weiße 
Rasse gekämpft . FRELLHO ist die Or~sation 
aller Moqambiquaner ohne Unterscbied der 
Rasse, Farbe, ebtnischen Gruppe oder Religion. 
Unser Kampf war stets gegen das koloniale Sy­
stem der Unterdrückung und der Ausbeutung 
gerichtet . Deswegen können alle diejenigen, 
die von ihrer ehrlichen Arbeit leben , und 
von denen wir wissen , daß sie die überwälti­
gende Mebrhei t der weiBen Bevölkerung ausma­
chen , einen positiven Beitrag leisten für 
den nationalen Wiederaufbau unseres Landes 
zusammen mit dem gesamten Volk von Mo~~~bi­
que . ( .. . ) 

Die Beteiligung dei Volkes on der Regierung 

In dem bisher Gesagten stand folgende "or­
stellung im Vordergrund : Die Politik muß das 
Handeln der Regierung leiten, und dieses 
Handeln wird erst dann Erfolg baben, wenn 
sie vollständig von den Massen verstanden 
wird . 

Deshalb ist es die Hauptauf~abe der FRELIMO­
Kämpfer, die Organisierung der Massen weiter­
zutreiben , die Massen in jeder Fabrik, in 
jeder landwirtschaftlichen Einheit, in je­
dem Kommando der Volksstreitkräfte für die 
Befreiung von Mo~ambique, · in jeder Kooperati­
ve. jeder Nachbarschaft, jeder Dienststelle 



anzuleiten , so daß die Regierung ständig von 
' den Gefühlen und Gedanken des Volkes Kennt ­
nis erhält . Mit anderen Worten: Die Arbeit 
eines FRELIMO- Kämpfers besteht darin , Bedin­
gungen zu schaffen, die die schöpferischen 
Initiativen der Massen freisetzen , sie von 
passivem Gehorchen zu befreien und Struktu­
ren zu schaffen, die die Einflußnahme des 
Willens der Hassen auf das Handeln der Regie­
rung ermöglichen . Das heißt a\1~h. daß die 
Massen nicht untätig auf Lösungen von oben , 

durch einen Minister in seinem Amt warten 
sollten , sondern das, was unmittelbar im 
Vertrauen auf die eigenen Anstrengungen un­
ternommen werden kann, sollte in jeder Pro­
duktionseinheit , in jedem Dorf , jeder Nach­
barschaft und Familienzelle analysiert wer­
den . Gleichzeitig müssen , gßmäß der politi­
schen Orientierung der FRELIMO , Vorschlägß 
zur Organisation und Verbesserung durchdacbt 
und ausformuliert werden , die zum Fortschritt 
und zur Erböhung der Produktivität auf allen 
Gebieten ·beitragen . 
Zu diesem Zweck sollte an jedem Arbeitsplatz 
oder Wohnort ein Parteikomitee gebildet wer­
den , das die K~pfer zusammenschließt , die 
der Sache der Unabhängigkeit, des Fort­
schritts, der Demokratie und der mo~ ambiqua­
nischen Revolution verpfliChtet sind . 
Eine andere Aufgabe dieser Komitees und aller 
Menscben ist die aktive und ständige Wachsam­
keit gegen offene oder versteckte Sabotage­
versuche von seiten der Agenten der kolonia­
listischen Reaktion , die, obwohl sie die ent­
scheidende Schlacht verloren haben , ihre Waf­
fen noch nicht niederlegten und auf den ver­
schiedenen Ebenen noch immer Komplizen haben . 

Wir werden jedoch niemals gestatten, daß 
die oben genannten Aufgaben zur Erreichung 
irgendeines persönlichen Vorteils mißbraucht 
oder für das persönliche Fortkommen , für 
eigennützige Interessen oder für irgendwelche 
rassistischen Manifestationen benutzt werden . 

Wir können beobachten, daß die Aktivitäten 
rassistischer und kolonialistischer Kräfte 
manchmal Formen der offenen oder versteckten 
Sabotage , d . h . typisch reaktionärer Aktionen , 
annehmen . Solcbe Aktionen sind jedoch zum 
Scheitern verurteilt, weil wir es mit einem 
klar bestimmbaren Feind zu tun haben . Reak­
tionäre Handlungen nehmen auch noch andere , 
hinterlistigere Formen an , die sich einen 
revolutionären Anschein geben , aber in Wirk­
lichkeit darauf abzielen , Chaos und Spaltung 
in unsere Streitkräfte zu tragen . Das bedeu­
tet , daß wir die Reaktionäre, die als Ultra­
Revolutionäre verkleidet sind , herausfinden 
werden, die von der Regierung drastische und 
extreme Maßnahmen forde r n und danach trach-

ten, diese als unmit t elbare revolutionäre 
Notwendigkeiten auszugeben . Für sich genom­
men sind diese Elemente schwach , aber ihr 
Handeln zielt darauf ab , gewisse Teile unse­
rer Bevölkerung - selbstlose und kämpferi ­
sche , aber politisch ungebildete Te ile , die 
sehr wahrscheinlich leicht vom Feind benutzt 
werden können - zu beeinflussen. Ultra-Linke 
sind also eine Waffe der Reaktion . 

Freund5cngft mit dem portugi .. i,dlen Volk 

Wir möchten uns bei dieser Gelegenheit an 
den Hochkommissar der portugieSiSChen Repu­
blik in Mo~ambique wenden , in dem wir e i nen 
Repräsentanten der neuen Führer des portu­
giesiSChen Volke s und der Bewegung der Streit­
kräfte sehen . Wir möchten nochmals die 
Freundschaft bekräftigen , die uns mit dem 
portugiesischen Volk verbindet - insbesondere 
mit den demokratischen Kräf ten in Portugal ; 
es ist eine Freundschaft , die im gemeinsamen 
Kampf gegen das kolonial- faschistische Regime 
geschmiedet wurde . Dieser gemeinsame Kampf 
lI;eht weiter. C .. ) 

Während wir uns diesem neuen Kampf verpflich­
ten , wenden wir uns an unser ganzes Volk , 
damit es geeint , stark und wachs~ unter der 
Fahne von FRELI110 bleibt und mi t Begeisterung, 
Disziplin und harter Arbeit beginnt , ein 
freies, entwic keltes und demokrat i sches Mo­
~ambique zu err ichten , unter der Losung : 
"Einheit, Arbeit , Wachsamkeit ". 

(Quelle : Bamor a Machel , The Task of National 
Reconstruction i n Mozambique , 
Objective : Justice , 7 . Folge , Nr . 1

j Januar!FebruarIMär z 1975 , S . 31 - 38 
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Angola 
Pet_Wile 
Reisebericht IIIS ArigoIa 
"Wer profi tiert von dem Verbrechen?" fragt 

die Zeitschrift afrique-asie am Ende eines 
AngOla-Artikels . 1 ) Der Artikel schildert eini­
ge brutale und raffinierte Manöver von UNl'I!A 

und FNLA gegen die Volksbefreiungsbewegung 

HPLA • 

Hatte man wie ich die Gelegenheit , Ende Aprili 

Anfang Mai ein Stückehen der aktuellen Wir­
lichkeit Angolas selbst zu erleben (im Rahmen 
einer Delegationsreise des We ltbundes der De­
mokratischen Jugend - WBDJ ) . so erhielt man 
einen unmittelbaren Eindruck von der Schärte 
der Klassenauseinandersetzungen in diesem 

Lande . 
"Die Verantwortlichen für die jüngsten bluti­

gen und schmerzlichen Ereignisse in Angola 
sind Reaktionäre und Extremisten aus den Rei­
hen der FNIA" betonte Dr . Agostinho Neto , 

Präsident der MPLA im April d . J . in einem In­
terview mit der Zeitung Horizont2) . Immer wie ­
der gab es in den letzten Monaten Provokatio­
nen von FNLA- Gruppierungen gegen Militärstütz­
punkte der HPLA sowie Repressionen und Will­
kürakte gegen HPLA- Mitglieder und -Anhänger 
wie die l etzten großen Massaker , die PNLA­
Gruppierungen in Luanda und Umgebung unter 
MPLA-Anhängern angerichtet haben und denen 
nach Angaben der HPIA über 1 .000 Menschen zum 
Opfer gefallen sind. 
Das war im März d . J., zwi schen dem 20 . und 

2' . ; am 11 . März verhinderte die Bewegung der 
Streitkräfte (HFA) den reaktionären Putsch­
versuch Spinolas in Portugal, ebenfalls im 
März gab es ähnliche Vorgänge in allen ehe­
maligen portugiesischen Kolonien und nicht 
von ungefähr stellt afrique-aeie einen direk­
ten Zusammenhang zwischen all diesen Angrif­
fen her . Schon Anfang Januar hatte die alge­
rische Zeitung EI MoudJahid von unter der 
Führung der ClA für An~l!l ausgearbeiteten 
Putschplänen berichtet~). 
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Die Härte der derzeit igen Auseinandersetzun­
gen in Angola ist gekennzeichnet von der Bru­
talität , mit der das internationale Monopol­
kapital seine Profit interessen in de~ an Bo­
denschätzen überaus reichen Angola vertei­
digt , wobei es besondere in den Reihen der 
FNLA und der UNITA. und in ihren Führern Hol ­
den Roberto und Jonas Savimbi willige Hel­
fershelfer findet . 

Straßenkontro l lpoaten dar HPLA in Luand. 

Di. Sd..inh.iliglteit d.r UNITA 

In diesem Zusammenhang lohnt es noch e inmal 
den Briefwechsel zwischen Jonas Savimbi und 

dem portugiesischen Kolonialheer aus dem Jah­
re 1972 zu erwähnen, in dem von Spionagezel­
len der UNI'fA in S8.Clbia gegen die HPLA und 
der Liquidierung von MPLA-Camps durch die 
UNlTA die Rede ist4 ) . Heute präsentieren sich 
Savimbi und die UNlTA in Angola und interna­
tional als Friedensstifter: So kann man es 
auf den Plakaten und Mauerparolen in Cebinde 
und Luanda übereil sehen . Die Scheinheilig­
keit dieser Parolen wird nocb au~nfälliger, 
wenn man die Haltung Savimbis zu Südafrika 
kennt, dessen wirtschaftliche - (Diamanten­
f örde rung) und Macbtinteressen in Angol a be­
kannt sind: Savimbi bezeichnet den Rassisten 
Vorster als realistischen Führer und fragt: 
'''warum sollen wir nicht (mit ihm) verhan­
deln?,,5) Dabei weiß er , daß das Rassistenre­
gi~e in Südafrike genauso wie das in Rbode ­
sien um seine Existenz fürchten muß, wenn 
sich die fortschrittlichen Kräfte in Angola 
durchsetzen . 

Aggreu ion d. r FNLA g. g. n die MPlA 

Die letzten blutigen Au~einandersetzUigen in 
Angola (28 . Apri l bis Mitte Mai) , die bisber 
schwersten seit der Vereinbarung von Alvor/ 
Portugal vom 15 . Januar 1974 , fielen zeitlich 
gerade zusammen mit unserem Besuch in Luanda, 
so daß wir sechs Tege lang die Möglichkeit 
hatten, die Vorgänge aus unmittelbarer Nähe 



zu verfolgen . Die Kämpfe wurden ausgelöst 
durch Provokationen von FNLA-Einheiten gegen 

Stützpunkte der MPLA. in Luanda . Mit großer 
Brutali tät gingen die FNLA.-Einheiten auch ge ­
gen die Zivilbevölkerung vor , die sich weit­
gehend mit der HPLA. solidarisierte und sich 
zum Teil um MPLA- Stellungen versammelte. Wir 

erfuhren, daß sich im Verlauf der Kämpfe ei ­

ne ganze Reihe FNLA- Soldaten der MPLA an­

schlossen. 

Für dieee Kämpfe gilt übrigens auch , was Ago­
stinho Neto in dem schon erwähnten Interview 
bezüglich früherer FNLA- Provokationen äußer­
te : "Es gab eine direkte und offene Aggres­
sion von FNLA-Söldnern - die aus Zaire Nach­
schub erhielten - gegen die MPLA-Soldaten. 
Natürlich wollen unsere Gegner das nicht zu­
geben . " Zaire ist ja der Ausgangspunkt zahl­
reicher FNLA-Aktionen , die sich gegen die 
HPLA und die angolesische Bevölkerung rich­
ten . Und seit langem ist bekannt, daß FNLA­
Führer Holden Roberto , der übrigens seit sei ­
nem zweiten Lebensjahr angolesischen Boden 
nicht mehr betreten hat . über seinen Schwa­
ger, Zaire -Präsident Mobutu , CIA- Gelder für 

seine volksfeindlichen Manöver erhielt6 ) 

Die portugiesische Regierung machte kürzlich 
die FNLA verantwortlich für die neuerlichen 
Massaker und Willkürakte im lIorden Angolas 
an der Grenze zu Zaire?) , und die l 'Humanite 

vom 12 . 5 . 1975 meldet , daß Mobutu an der Gren­
ze zu der Exklave Cabinda Truppen zusammenEe­
zogen habe . Mobutu unterstützt auch laut­
stark die Separatistenorganisation von Cabin­
da, die FLEe, die vor allem von den interna­
tionalen Ölmonopolen finanziert wird (z . B. 
der Gulf- Oil) . die in Cabinda die gewaltigen 
ölvorkommen ausbeuten und die hier auch auf 
das reaktionäre Mobutu-Regime setzen, das zu­
mindest bezüglich Cabinda groBes Interesse 
hat, sein Territorium "abzurunden". 

Unsere WBDJ-De legation wurde übrigens selbst 
Opfer eines Manövers der FNLA gegen die MPLA: 
Als wir sm 30 . April 1975 das Land verlassen 
wollten, wurden wir vom Flughafen weg verhaf­
tet und mit der Begründung , der Innenmini­
ster Ngola Kabangu (FNLA) wolle uns persön­
lich sprechen , ins Polizeigefängnis der psp8) 

verfrachtet . Den Innenminister haben wir in 
den vier Tagen unserer Haft nicht zu Gesicht 
bekommen und ein offizieller Grund für unsere 
Verhaftung ist uns nie mitgeteilt worden . 
Am 3. Mai wurden wir aus Angola ausgewiesen . 
In dem Kommunique des Innenministers heißt 
es , wir seien unrechtmäßig i n das Nationale 
Territorium eingedrungen , mit falschen Namen, 
die in einem Dokument der MPLA genannt wür­
den, hätten wir versucht , auf die gleic,be 

Weise auch wieder aUBzur~isen. Dabei waren 
wir ganz legal über Cabinda nach Angola ein­
gereist : An der Grenze wiesen wir unsere Päs­
se vor und erhielten Einreisedokumente, die 
uns übrigens von der Polizei in Luanda abge­
nommen und nicht mehr zurückgegeben wurden . 
Lüge und Verdrehung mußten also aucb hier 
herhalten, um eine Attacke gegen die nPLA zu 

reiten, die sie in den Augen der Bevölkerung 

verunglimpfen sollte , denn die FNLA weiß ge ­
nau, welch hohes Ansehen die VOlksbefreiungs ­
bewegung HPLA genießt . 

Die FNLAlUNITA-Mehrheil in der l~iMVng 
geten da. Volk von Angola 

Die letzten blutigen Auseinandersetzungen 
wurden von der PNLA übrigens nicht von unge ­
fähr kurz vor dem 1 . Mai angezettelt: Die 
MPLII. hatte für den 1 . Mai KundEebungen und 
Demonstrationen angekündigt und unter der 
arbeitenden Bevölkerung eine groBe Mobilisie ­
rung erreicht _ PNLA und UNITA hatten diese 
Mobilisierung zu fürchten . Deshalb war und 

ist ihnen jedes Mittel recht, um Angst und 
Verwirrung unter den Menschen zu stiften. Am 
30. April wurden dann auch von der Ubergans­
regierung alle Veranstaltungen zum 1 . Mai 
verboten . 

An dieser Stelle muß erwabnt werden, daß es 
FNU und UNITA gelungen ist , in der Ober­
gangsregierung jene Ministerien zu besetzen, 
die den engsten Kontakt mit der Bevölkerung 
erlauben, wodurch ihnen zusätzliche Machtmit ­
tel zur Durchführung ihrer volksfeindlichen 
Manöver in die Hand gegeben wurden . So verbot 
die Ubergangsregierung , in der die UNITA/ 
FNLA-Mehrbeit immer die konstruktiven Vor­
SChläge der MPLA ablehnt, beispielsweise der 
JMPLA. der Jugendorganisation der HPLA , sm 
Flughafen Plakate zu kleben , als sie eine De­
legation der kongolesiscben Jug~nd im April 
d . J . empfangen wollte . Das Flugbafengebäude 
iet dagegen mit den Plakaten der FNLA und der 
UNITA völlig zugekleistert . JMPLA-Angebörige, 
StUdenten, die auf dem Lande Alphabetisie ­
rungskampagnen durchführen , werden behindert, 
oder - wie das im letzten Jahr geschah - so­
gar verhaftet . 

Wie kompliziert und schwierig die Lage für 
die MPLA ist, die trotz aller Manöver und 
Willkürakte immer wieder versucht , die Eini­
gung zwischen den drei Organisationen voran­
zutreiben, zeigt auch die Tatsache , daß sich 
der portugiesische Hochkommissar Cerdoso pas­
siv verhält . Man muß dabei wissen , daß in An­
gola noch immer ein Geflecht reaktionärer 
Offiziere besteht, die engste Verbindungen 
zu imperialistischen und kolonialistischen 
Kreisen halten, die in Luanda und anderswo 
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Doch Bchalten und walten, vie es ihnen be­
liebt . A. Neto bezeichnete desbalb auch die 
Passivi tät des Hocbkommisoars bei seinem Ba~ 
euch Anf!WS April 1975 in Lissabon als " kri­
Idnell,, 9) • 

Und AgostiDho Neto hat auch darau.! hingewie­
sen , daS e s die Popularität der MPLA. und ihre 

polit i sche Kraft sind., die die Reaktionäre in 
Angola so in Wut versetzen, daS sie sich nur 
nocb mi t Ge waltakten zu helten wissen . 

Die G.foh, .iM, Olnlandild..n Inl ....... ".,_ wädalt 

Es ist zu be!iir<:hten, daU sich diese '~ewalt­
akte im Hinblick au! den 11. November 1975 , 
dem Tag der Unabhängigkeit und der Wahlen , 
noch verstärken werden . Vor allem wi rd die 
int ernationale Reaktion , die hier um den Ver­
luet einer nicht nur ökonomisch und politiSCh , 
eonde rn auch für sie Dilitäriscb ~~chtigen 
Bastion fürcbten muß , alles daransetzen , den 
Weg de s angolesischen Volkes in die völlige 
Unabhängigkeit zu verbauen . Für sie ist dßs 
eine Frage ihrer Position im gan zen südli­
chen Afrika. Agostinho Neto hat deshalb schon 
im Januar d . J . die Befürchtung geäußert , d,.ß 
05- und südafrikanische Kreise eine Inter­
vent i on in Angola erwägen und kürzlich bat 
der portugiesische Außenminister Melo Antunes 
diese Be fürchtung auf einer Pressekonferenz 
bekräftigt . 10) 

Arbeiterbewegung 

Für diese Politik sind die Reaktionäre in 
der trnIU und der PNIA willige Handlanger . 
Verständlich bei ihrer Verachtung für das 
Volk, die sich z . B. in der Äußerung des UNI'tA­

Präsidenten Savimbi ausdrückt , wenn er die 
Macht des Volkes als "Chaos" bezeichnet. 

Agostinho lIeto dagegeu bekriftigte erneut: 
".oie Macht gehört dem Volk", diesem Grundsatz 
bleibe die MPLA treu, denn Angola musse den 
Angolesen gehören . Dooh: !'Eines dürren wir 
nie vergessen: Der Kolonialismus und das 
Großkapital versuchen alles, um Angola wieder 
in den Grit! zu bekommen. Dem gilt es wirk­
sam. entgegenzutreten. ,,11) 

Anmerkungen; 

1) afrique - asie, Bimeneuel d ' inLormation , 
d ' opinion et d'analyse , Paris , Ur . 81, 
21 .4.1975 

2) Bori~ont 20/1975, 28 . 4 . - 4 . 5 . 1975 

3) 
4) 

Neues Deutschland, 9.1 . 1975 
Intormationsstelle Südliches Afrika 
(ISSA) , Länderbericht Angola 

5) ISSA- Lnfo , März/April 1975 
6) 

7) 
B) 

16&1, Länderbericht Angola 

La Monde, 10. 5 . 1975 
ESP bedeutet Polizei für öffentliche 
Sicherheit; sie untersteht dem Innenmi ­
nister . 

9) afrique-8sie, a . a.O . 
10) Frankfurter Rundschau , 17.5. 1975 
11) Horizont , 8 . a . 0 . 

Der s üdafrikanische Publizist R.E. Br8verman zeigte im 1. Teil seiner Analyse (vgl . AlB, Nr . 51 
1975 . 6 . 18-22) die mit der rasanten kapitalistischen Entvicklung in der Republik 6üdafrika 
au!brechenden neuen Widersprüche auf und rührte den Nacbweis , daß die Rassenschranke immer häu­
t i ger mi t den Erfordernissen der industriellen Entwicklung kollidiere und auf eine Korrektur 
der Apartheidpolitik des Vorater- Regimes dränge . Im nachstehenden 2 . Teil seiner Analyse nennt 
R.E . Braverman die politiSChen Faktoren, die zur Beschleunigung dieses Prozesses beitragen und 
scbi l dert den Strukturwnndel der südalrikanischen Arbeiterklasse . Er geht dar Prage nacb den 
neuen Kemefbedingungen und -möglichkeiten der Arbeiterschaft ~acb und leitet hiervon die Konse­
quenzen f Ur die Str ategie des Stide!rikaniscben Gewsrkschaftskongresses SACTU wie der Befrei­
un~s organisation ARC ab . 

R.E.Bma ..... 

Die siilafrilcanische Arbeiterklasse: 

ZG 

~ VerändenI1gen, Be Aussichten [2.Teil1 
I ch habe den strukturellen Wandel in der 
Wirt schaft analysiert , der erklärt, warum Un­
ternehmer , weiße Gewerkschaftler und die 
l partheid- Regierung j e tzt das Eindringen von 
lirikanern in di e weißen. Arbei tern vorbehal­
t enen Bereiche ale unve~eidlich hinnehmen . 

•• d.utung d. , Str.ilu und ond.,., FaJllor.n 

Hinzu kommen aber auch folgende politische 
Faktoren : 
1 . Die große und anhaltende Stre~kwelle der 

Afrikaner, die 1972 begann, die sich 197} 
forteetzte und die auch 19?4 keine Anzei-



chen einer Abschwächung zeigte . Viele Tau­
sende von Afrikanern legten die Arbeit in 
weiten Bereichen der Industrie nieder - in 
den Bergwerken, Fabriken , auf Baustellen 
und im Transportwesen , einschließlich der 
Docks und Eisenbahnen . Obwohl das primäre 
Ziel dieser Streiks sich auf Lohnerhöhun­
gen richtete , war eine tiefere Ursache 

auch die Enttäuschung über das Fortbeste­
hen der Rassenschranke~ im industriellen 
Bereich . E~nige Unternehmer und Regierungs ­
oppositionelle wiesen darauf hin , daß die 
Afrikaner unter den bestehenden Bedingun­
gen nur wenig Aussicht auf ei n Fortkommen 
hätten, weder Qualifikationen erwerben 
noch ihre Fähigkeiten nutzvoll einsetzen 
könnten , solange sie durch Gesetz und Pra­
xis auf die niedrigsten Stufen der Wirt­
schaft beschränkt würden . 

Be r gwerkar be iter unter Tage 

2 . Die starke Opposition der internationalen 
Offentlichkeit gegen das rassistische Re­
gime Süda!rikas . Die historische 'Interna­
tionale Gewerkschaftskonferenz gegen Apart­
heid' vom Juni 1973 in Genf verabschiede­
te einstimmig Resolutionen von weitrei­
Chender Bedeutung . in denen die Apartheid 
als ein internationales Verbrechen gegen 
die Menschlichkeit bezeichnet und positive 
Aktionen zu ihrer Beseitigung beschlossen 
wurden . 

3 . Ein anderer politischer Faktor ist die 
wachsende und voranschreitende Preiheits­
bewegung in Mo~ambique . Zimbabwe . Angola 
und N,q,mihia und die Erkenntnis , daß di e 
~ ~~öen letzten Endes die Verlierer i n e~­
ner direkten Konfrontation mit den Befrei­
ungs- und progressiven Kräften im eigenen 
Land und außerhalb sein werden . 

Beide Einsichten haben ihren Ausdruck i n ei­
ner Erklärung von Führe rn der TUCSA (Trade 
Union Congress of South Africa - weißer Ge­
werkschaftsverband , d . Red . ) gefunden - einer 
Organisation, die den ' gemäßigten ' Flügel i m 
raesistischen Lager vertritt . 

folgervngen weiSe, G_erbchofbfüh,., 
In seinem Bericht an die JahreskonIerenz im 
August 1973 argumentierte das Nationale Exe ­
kutiv- Komitee der TUCSA, daß 

"die Gewerkschaften und die Regierung die 
Wahl zwischen Konfrontation und AusgleiCh ha­
ben . Es kann kein Zweifel darüber bestehen, 
wer in solch einem Konflikt der Verlierer 
sein würde . Es wären das Establishment und 
die etablierte Ordnung. " 

Diesem Rat folgend veraoschiedete die Konfe­
renz eine Resolution . in der die Bildung ent­
eprechender Gewerkschaften für afrikaD1Sche 
Arbeiter unter der SChirmherrechaft der regi­
strierten Gewerkechaften empfohlen wurde . 
Arthur Grobbelaar , Generalsekretär der TUCSA, 
bericbtete der Konferenz, 

"daß Südafrika nicht eher in die 11.0 (Inter­
national Labour Organization - eine der UNO 
angegliederte Internationale Behörde ~ ~ . Red.) 
zurückkehren könne , als wesentliche Anae ­
rungen in der sozialen Ordnung eingetreten 
seien" . 

Präsident L. C. Scheepers erklärte: 

"Weltweite Aktionen gegen die Apartheid- Po­
litik Südafrik8s müssen erwartet werden, die 
den Zusammenbruch seiner Wirtschaft bedeuten 
können . " 

Die Beweise mehren sieh , daß die afrikanische 
Arbeiterklasse einen qualitativen Wandel 
durchmacht . 

In der Frühzeit der Industrialisierung be­
traChteten die Weißen die afrikanischen Ar­
beiter als eine undifferenzierte Masse , aus­
tauscbbar , vergeudbar und leicht zu ersetzen. 
Das Netz diskriminierender A.rbeitsgesetze -
Master and Servants Act (Gesetz über die Ein­
haltung von Anstellungsbedingungen und Be ­
strafung von Verstößen von 1856, d . Red . ) , 
Native Labour Regulation Act (Gesetz über die 
Entschädigungszahlung arbeitsunfallversehrter 
Afrikaner von 1911 , d . Red . ) , das Ausweis- Sy­
stem (PaBgesetze zur lückenlosen Kontrolle 
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4er afrikaniscben Bevölkerung , 4 . Red . ), die 
.lrbe i tslager (Pirmeneigene Lager mit rigoro­
een J.us - und Zugangsbeschränkungen, d . Red . ) -
brachten die MiSachtung 4es Unternehmers ge­
genüber der Persönlichkeit, der Würde und den 
Ent wicklungemöglichkei ten des Afrikaners zum 
Ausdruck . 
Diese Einstellung, obwohl sie unter der weißen 
Minor ität fortbesteht , ist den realen ökono­
mischen und sozialen Strukturen nicht länger 
angemessen. Unternehmer und Regierung sind 
durch die Arbeitsmarktlage gezwungen, Afrika­
ne r f ür qualifiziertere und verantwortlichere 
Positionen auszubi14en. 
Die Lockerung der Stellenreservierung , die 
Ausbildung von Afrikanern und die Einstellung 
i n Berufe , die früher Weißen vorbehelten wa­
ren , s ind von überragender Bedeutung für die 
Stärkung des revolutionären Potentials der 
afrikanischen Arbeiterklasse . 
Nach msiner Ubsrzeugung wird dieser Wandel 
den Charakter der afrikanischen Arbeiterklas­
se verändern . Die afr ikanische Arbei terklass·! 
ist nicbt mehr länger nur von quantitativer 
Bedeutung für die südatrikan1sche Wirtschaft., 
sondern auch von qualitativet<. Die afrikani .. 

sche Arbeiterscbaft besteht nicht mehr län~r 
nur aus Hilfsarbeitern, sondern auch aus 
Facharbeitern . Facharbeiter besitzen eine 
st rat egiSCh bessere Position ale ungelernte 
Wanderarbeite r . Die afrikanische qualifizier­
te Arbeiterschaft vermag im Kampf für die Be­
f reiung eine weit größere gemeinsame Macht 
zu entfalten . 
Wenn die Afrikaner erkennen, daß die Rassen­
schranken nicht unumgehbar sin4 und ihre nied­
rige Stellung in der Industrie nicht von Dauer 
ist , dann werden sie ohne Z~eifel voranschrei­
ten zur gewerkscbaftlichen Organ1sierung und 
sich i n den Kamp! für die Aufhebung der Paß­
Gesetze, der Stra!klauseln in den Arbeits­
verträgen , des Systems der Wanderarbeit selbst 
einschalte n . 

GVnstiger. MlgltchhiNn im politi.c:h.., Kampf d.r ArlMit.r 

Das Bewußtsein der afrikanischen J.rbeL~er 
wird sich entsprechend entwickeln . Das zeigt 
die Geschichte der afrikanischen Arbeiter­
klasse. Die afrikanischen Arbeiter , die die 
Baupt l ast der Ausbeutung in der Periode der 
kapitalistischen Akkumulation zu ertragen 
hatten , waren auch die Hauptkäcpfer gegen die 
rassische Diskriminierung. 
Die ge genwärtige Situation ist der Entwick­
lung des politischen Kampfes gegen die weiße 
Herrschaf t günstig . Die Afrikaner sind jetzt 
i n de r strategiSCh vorteilhaften Lage, ihre 
wirtschaftliche Macht für die Erlangung poli ­
tischer Ziele einzusetzen . 
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Arbeitskämpre in der Industrie für höhere Löh­

ne und soziale Verbesserungen können ausge­
weitet werden auf Forderungen nach Beseiti­
gung jeglicher RasseDBchranken , nach der Zer­
schlagung des Apartheid-Systems und den Sturz 
4es von den weißen Rassisten beherrschten 
Gesellschaftssystems . 
Für die Arbeiter- und die Befreiungsbewegung 
stellt sich die Aufgabe, die afrikanischen 
Arbeiter über die ablaufenden Veränderungen 
aufzuklären und ihnen ein BewuStsein der dar­
aus erwachsenden politischen und ökonomischen 
Möglichkeiten zu vermitteln. 

Die afrikanischen Arbeiter werden sowohl als 
Klasse wie auch als Rasse ausgebeutet . Die 
unerhörte rassische Unterdrückung ist die­
jenige , die sovie l Abschau erregt . Das natio­
nale Bewußtsein ist stärker als das Klassen­
bewußtsein, aber es dient demselben Zweck. 
In Südafrika ist der nationale Antagonismus 
eine Form des Klassenantagonlscus . 
Das Verlangen der A.frikaner nach einer demo­
kratischen MehrheitsTegierung entspricht dem 
der klassenbewuBten Arbeiter nach der Herr­
schaf~ der Arbeiterklasse . In beiden Fäl len 
wird der Obergang der Staatsmacbt aus den 
Händen der herrschenden i n die der unterdrüCk­
ten Klasse gefordert . Der Obergang vom öko­
nomischen zum politischen Kampf wird sich j e­
doch nicht spontan vollziehen i er muß viel ­
mehr im gemeinsamen Kampf. in organisatori­
scher Fertigkeit und unter einer revolutio­
nären Führung herbeigeführt werden . 



Die fühnmglrolle "er GewerLdtoften 

Die unmittelbare Aufgabe des Südafrikanischen 
Gewerkschaftskongresses SACTU (South African 
Congreas of Trade Unions - illegaler afrika­
nischer Gewerkschaftsverband , der Angehörigen 
aller Rassen offensteht, d . Red . ) als Teil der 
Befreiungsbewegung liegt in der O'berna.b..me der 
Führungsrolle und der Bchaffung von organi­
satorischen Voraussetzungen, die den günsti­
gen Bedingunsan für den ökonomischen und po­
litischen Kampf entsprechen . Gegenwärtig be­
steht ein günstiges Klima für die gewerk­
schaf tliche Organisierung. Wir müssen den Ar­
beitern helfen, sich von ihren Ängsten, ihrer 
Eingeschüchtertheit, ihren Zweifeln und ih­
rem Mißtrauen zu befreien . Es ist ein Problem 
der Führung . Die afrikanische Arbeiterklasse 
muß in ihren eigenen Reihen die Persönlich­
keiten finden, die bereit sind die Verant­
wortung und das Risiko zu übernehmen, die mit 
der Organisation und Führung verbunden sind. 
Eine entscheidende Frage in dieser Situation 
ist: Werden wir die Situation zu nutzen wis­
sen, wer wird die afrikanischen Arbeiter or­
ganisieren und für we lches Ziel? 

Eine Gewerkschaftsorganisation ist ihrem Cha­
rakter und Ursprung nach eine demokratische 
Massenorganisation . Eine Gewerkschaft könnte 
ihre Aufgaben nicht erfolgreich bewältigen , 
wenn aie keine Massenorganisation wäre und 
nicht demokratisch . Gewerkschaften sind eine 
große Schule der Arbeiterklasse . Sie erwecken 
das KlassenbewuBtsein der Arbeiter; sie hel­
fen ihnen ihre ersten Erfahrungen im organi ­
sierten, gemeinsamen Kampf für die Verteidi ­
gung ihrer Interessen zu sammeln und sie brin­
gen die führenden Kader der Arbeiterklasse 
hervor . 
Darum überrascht es nicht, daS sich die Fein­
de der afrikanischen Arbeiterklasse mit al ­
len Mitteln gegen den Aufbau von Gewerk­
achaftaorganisationen wenden . 

Traditionelle Gegenlh'otegie der Hernci'enden 

Seit 1948 bestand die Strategie der Nationa­
listen einerseits in der die Zerschlagung der 
radikalen Kräfte der Befreiungsbewegung - der 
Kommunistiachen Partei , des Afrikanischen 
National Congress (ANC) und andererseits dar­
in, der vereinigten radikalen nationalisti­
schen Befreiungsbewegung dureh durch die Er­
richtung der Bantust8ns einen Gegenschlag zu 
versetzen . Erstere~ war eine Hinbaltetaktik, 
d . h . Zurückdrängung, Unterdrückung der re ­
volutionären Kräfte , um mit dem zweiten 
Schritt FuB zu fassen . 
Im Rahmen der ersten Operation griff die Re ­
gierung die afrikanischen Gewerkschaften an, 

indem sie deren radikale Führer entfernte . 
Die Gewerkschaften vertraten das afrikanische 
Proletariat und wurden von Kommunisten und 
aktiven ANC- Kadern gelei tet , die weder früher 
noch jetzt irgendwelche Interessen in den 
Bantustans vertraten. 

Die Errichtung der Bantustans hat zum Ziel , 
das städtiSChe Proletariat zu verwirren und 
ihre Klassensolidarität aufzulösen , indem sie 
dem einen oder anderen der 9 Bantustans zu­
geteilt wurden . Die Xhosas in Johannesburg, 
Durban, Port Elizabeth und Kapstadt sind nach 
dem Gesetz Bürger der Transkei oder Ciske i , 
sogar wenn sie nie dort gewesen sein mögen; 
und von ihnen wird erwartet, daß sie bei Wah­
len dort ihre Stimme abgeben . 
Die afrikanische Stadtbevölkerung hat sich 
nie für die Bantustans entschieden. Diese Po­
litik wurde den Afrikanern aufgezwungen . 

Den We.en der Regierungl"konzenion" 

Die Regierung beabsiChtigt nicht , ihren Griff 
zu lockern . Regierungssprecher erteilen immer 
wieder eine uneingeschränkte Absage an freie 
Gewerkschaften für Afrikaner mit vollen Rech­
ten für kollektive Lohnverhandlungen. Die Re ­
gierung bedroht jeden mit Strafe, der offen 
versucht, afrikani"sche Gewerkschaften zu un-
terstützen oder zu gründen . Sie erlieB wei-
tere faschistische Gesetze . 
Der 1973 von der Regierung erlassene Bantu 
Labour Regulations Amendment Act hat zwei Sei­
ten . Einerseits soll er der Bevölkerung im 
eigenen Land und im Ausland den Eindruck ver­
mitteln, es handle sich um weitreichende 'Ar ­
beitsrechts-Reformen' für Afrikaner . Auf der 
anderen Seite soll er das System der Arbeits ­
oder Verbindungskomitees als Ersatz für eige­
ne Gewerkschaften verstärken; und er erlaubt 
dem Minister , Mindestlöhne in denjenigen In­
dustriebereichen festZUlegen , die nicht unter 
die Bestimmungen des Industrial Council Agree­
ment oder der Lohnbehörde fallen . Die soge ­
nannte Legalisierung von I::\treiks afrikanischer 
Arbeiter erlaubt Arbeitskämpfe nur unter der 
Aufsicht einer Reihe von gesetzlichen Körper­
schaften und unter extrem eng definierten Be­
dingungen . Arbeiter im Bergbau, der Landwirt­
scbaft , im Verkehrswesen und wichtigen Dienst­
leistungen , sowie Arbei ter , deren Bescbäfti ­
gungsbedingungen durch Lohnbestimmungen ge­
regelt sind , dürfen keinen Arbeitskampf er­
klären. In diesem System ist eine Mitwirkung 
nicb~ vorgesehen; von den Verhandlungen sind 
afrikaniscbe Arbeiter ausdrücklich ausge­
schlossen. 
Diese 'Arbeitsrecht-Reformen ' oder 'Konzes ­
sionen' dienen dazu, die Verhandlungsposition 
der afrikaniscben Arbeiter zu schwächen . Die 
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Ei nrichtung Tausender von Arbeitskomiteea 
und Verbindungskomitees im ganzen Land zielt 
auf eine weitere Zersplitterung der ohnehin 
gespaltenen afrikanischen Arbeiterschaft . 
Sie soll das Wachsen der Gewerkschaftsbewe­
gung verhindern und vereinte Streikaktionen, 
die über den Rahmen eines Betriebes hinaus­
gehen, nahezu unmöglich machen . 
Das Gesetz stellt eine Zementierung der Poli­
tik dar , afrikanische Arbeiter anders zu be­
hande ln als die Arbeiter anderer rassischer 
Gruppen . Die Verbindungs - und Arbeitskomitees 
pas sen in das System der Bantustan-Politik. 
Di e Regierung übt Druck auf die Unternehmer 
g US , solche Komitees einzurichten . 

Abl. hnung d. r .. Arbeit .. 'omit . . . .. 

Alle Gruppen der weißen Minderheit, außer den 
Radikalen, sind fest entschlossen, die afri­
kanischen Arbeiter in Abhängigkeit zu halten. 

Die United Party , die bedeutendste parlamen­
tariSChe Oppositiousgruppe, unterscheide t 
sich nicht von den Nationalisten. Ihre erklär­
te Politik ist die Unterteilung der afrikani­
schen Arbeiter in drei Gruppen: 

Eine mit vollen gewerkschaftlichen Rechten 
- Hochqualifizierte, Journalisten und Ärz­
te ; 
eine andere , ehe einen assoziierten Mi t­

gliedsstatus in den bestehenden Gewerkschaf­
ten erhalten soll - Facharbeiterj und 
eine dritte Gruppe, die in Arbeitskomitees 
organisiert sein sol11 ) . 

Das bedeutet keinen Fortschritt . Afrikanische 

Irak 
Nach dem Zustandekommen des irakisch-irani ­
schen Grenzabkommens vom 6 . März 1975 (vgl . 
AlB, NI' . 4/1975) hatte sich die Kurdenfüh­
rung um. Mulla Mustafa Bersani in den Iran ab­
ge setzt. Bis Mitte Mai d.J , mußten die Trup ­
pen Bar sanis (Pesbmerga) auch die letzten 
umstrittenen Gebirgsre~onen im Nordirak 
räumen und die Waffen niederlegen . Die von 
der Bagdader Regierung zunächst bis zum 1 . 
Apri 1 befristete Generalamnestie für aus ­
nahmslos alle irakischen Kurden wurde später 
bis Ende Juni 1975 verlängert . Der überwie ­
gende Tei l der Truppen Barsanis und der kur­
dischen Flüchtlinge kehrten in ihre Heimat ­
orte im Irak zurück und konnten sich von der 
Aufrichtigkeit des Bagdader Versöhnungsange_ 
botes überzeugen . 
Mittlerweile gestanden auch bundesdeutscbe 
Presseorgane wie die Süddeutsche Zeitung (am 
6 . 5 . 1975) Barsanis HauptSChuld an der Ent­
fesselung dieses erneuten "Kurdenkrieges" 
ein : "Barsani hatte im März 1974 den jüngsten 
Kurdenkrieg begonnen" (vgl . auch AU, NI' . 2/ 
1975) . Barsanis wahrer politischer Standort 
offe nbarte sich erneut in dem folgenden Be­
kenntnis zum iranische.n Schah- Regime : "In 
e i nem GespräCh mit Rastakhiz , dem Organ der 
neuen ~leichnamigen Iranischen Einheitspar-
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Ärzte gehören dem Medizinerverband an, afri­
kanische Journalisten dem Journalistenver­
band. Der Vorschlag, afrikanischen Fachar­
beitern eine assoziierte Mitgliedschaft in 
gesetzlich anerkannten Gewerkschaften zu ge­
ben , ist darauf gerichtet, die afrikanische 
Arbeiterk lasse zu spalten, die Facharbeiter 
von ihrer betrieblichen BasiS, von der Mas se 
der afriy~schen Arbeiter, abzuschneiden 
und der Gnade der von WeiBen beherrschten 
registrierten Gewerkschaften auezuliefern . 

Die SEIFSA (Steel, Engineering Industrial 
Federation of South Africa) hat eine Kampagne 
gestartet, um jede Firma in der Metall- und 
Maschinenbau- Industrie von der Notwendigkeit 
zu überzeugen , dem Gesetz entsprechend Ver­
bindungskomitees einzurichten~ damit der Ar­
beitsfrieden erhal ten bleibe2 • 

Bisher haben die afrikanischen Arbeiter das 
Konzept der Arbei tskomite es abgel e.hnt. Auf 
einer Versammlung sm 12 . Januar 1974 im eIer­
mont Fußballstadion, an dem 6.000 Arbei cer 
teilnahmen , wurden die Arbeit skomitees ein­
stimmig abgelehnt und stettdessen Gewerk­
schaften gefordert)) . 

Aber die afrikanischen Arbei ter haben nicht 
nur mit ihren Händen abgestimmt, sondern 
auch mit ihren Füßen . 

Anmerkungen: 

·1) Cape Times , 8 . 2 . 1974. 
2) Sunday Tribune, 10.'; . 1974 
3) Natal I'lercury , 14. 1 . 1374 
(Quelle : The African COmmunist, NI' . 59. 

4/1974, S . 48- 60) 

tei , und mit der Teheraner Zeitung Kaynan 
pries Barsani. den Schah als ' :Führer aller 
Arier ' LWd dankte für die Unterstützung durch 
den Iran zu eiber Zeit, zu der ande~e Staaten 
nur 'Almosen ' gegeben hätten . " Weiter "mein­
te der General in diesem Interview, der 
Kampf der Kurden um Autonomie sei für immer 
beendet . " (SZ, 6 . 5 . 1975) 
Zu aufschlußreichen Erkenntnissen gelangte 
Mitte Mai d.J . eine offizielle Delegat ion 
des Weltkirchenrates, die sich auf einer aus­
gedehnten Rundreise speziell durch die im 
jüngsten "I{urdenkrieg" am härtesten umkämpf­
ten Gebiete in Irakiscb- Kurdistan von den 
raschen Fortschritten bei der Wiederei nglie­
derung kurdischer FlÜChtlinge und Peshmerga 
überzeugen kannte . In der naChstehend unge­
kürzt abgedruckten Erk lärung bestätigt die 
Delegation des Weltkirchenrates einmal, daß 
die Bagdader Regierung dem Wiederaufbau und 
der Wiedereingliederungspolitik in der kurdi ­
schen Region Vorrangigkeit eingeräumt hat . 
Zum zweiten teilte die Delegation des Welt ­
kirchenrates mit , daß man keinerlei Beweise 
für di e Gerüchte habe finden können, Kurden 
seien im Irak ermordet, in Konzentrationsla­
ger gebracht oder dem Hunger ausgesetzt wor­
den . 



Bericht einer des 
Weltkirchenrates über die Lage in h'akisch-Kurdistan 
Nach ihrer Rückkehr aus dem Irak bestätigte 
die Delegation des Weltkirchenrates , 

"daß sich die Situation in de r kurdischen Re­
gion des Irak schnell zu normalisieren schei ­
ne und daß es vie le Anzeichen für die aktive 
Beteiligung der irakisehen ~egierung an Re ­
habilitationsprogrammen für zurückkehrende 
Kurden und sm Wiederaufbau der vom Krieg be­
troffenen Gebäude gä.be . " 

Die Delegation, bestehend aus Herrn Hinan 
Koshy von der kirchlichen Kocmission für In­

ternationale Angelegenheiten und Herrn Stan­
ley Mitten , Verantwortlicher für Notsituatio­
nen der Kommission für zwischenkirchliche 
Hilfe, Flüchtlinge und W'elthilfsdienst, hielt 

sich auf Einladung der irakisehen Regierung 
zehn Tage in der kurdischen Region im Nord­
irak auf und machte aussedehnte Fahrten durch 
dieses Gebiet . Nactr ihrem eigenen Plan be ­
suchte die Delegation mit dem Wasen oder dem 
Hubschrauber die Gebiete entlang der türki­
schen und iranischen Grenze , die sie selbst 
aussewählt hatte . 
In Diskussionen mi t Kurden, die in die kur­
dischen Gebiete zurückgekehrt waren, mit ehe ­
maligen Angehörigen der Truppen Mulla Muste­
t a Barsanis, des kurdischen militärischen 
Piihrers und mi t verschiedenen örtlichen Ver­
waltungsangestellten , die ihre lmter ver­
lassen ~atten , mittlerweile jedoch zurückge ­
kehrt sind und in ihre Ämter wieder einge­
setzt wurden, ge l angte die Delegation des 
We l tkirchenrates zu der Oberzeugung, daB die 
irakischen Behör den seit dem Ende der Kämpte 
im März d . J . die Bestimmungen des Amnestie ­
Erlasses gewissenhaft durchführen und daß 

"bei der Durchführung des Er lasses ni emand 
wegen seiner religiösen oder politischen 
Oberzeugung benachteiligt wird . " 

Die Delegation besuchte die Kerngebie te der 
ehemals von Barsanis Truppen kontrollierten 
Region : Dahok , Zakho , Batufa , Kani Masi , Sa­
rasang , Amadya , Baibu , Barzen , Arbil , Geli 
Ali Beg , Haj Umran , Galala und Shirwani Mazi n. 
Sie fand keinerlei Belege für die Gerüch t e 
von Hinrichtungen , Konzentrationslagern oder 
Hungersnöten . 
Selbst in den am härtesten betroffenen Gebie­
ten wie Rowanduz und Galala ist f ast die ge­
samte Bevölkerung in ihre Dörfer zurückge ­
kehrt, hat der Unterricht in den Schulen wie­
der begonnen und sind die Geschäfte gefüllt 
mit Waren des täglichen Bedarfs . Der Wi ede r­
aufbau ist in vollem Gange . Die Delegation 
sah ebenfalls eine große Anzahl von Truppen­
konvois , die nach Bagdad zurückkehrten . 

Wie der Delegation mitgeteilt wurde , sind 
nahezu alle Flüchtlinge bereits zurückgekehrt ; 
etwa 50 . 000 Flüchtlinge befinden sich zur 
Zeit noch im Iran . Allerdings würde es nie ­
manden erstaunen , ,..enn eine große Anzahl der 
noch im Iran befindlichen Flüchtlinge , vor 
allem die Kerngruppe der Anhänger Barsanis , 
es vorziehen würde, dcrt zu bleiben. 
A~ Hauptgrenzübergang der iranischen Grenze , 
in At Haj Umran , konnte die Delegation fest­
stellen , daß die Formalitäten für zurückkeh­
rende Flüchtlinge auf ein Minimum reduziert 
wurden . Unter ~g des Ministers für Ju­
gendangelegenheiten , nerrnNaem Haddad , be ­
fand sich kürzlich eine irakische Sonderdele­
gation im Iran, um cisn noch Zurückgeolieoenen 
die Politik der Regierung - vor allem den 
Amnestie - ErlaB - zu erläutern und sie zur 
Rückkehr zu ermutigen . Seit die Delegation 
des Weltkirchenrates den Irak verlieB , wurde 
die Frist für die Amnestie bis auf Ende Juni 
1975 verlängert . 

Aufrichtig. V.rwirloJimung d., Amnesti .. ErlasMs 

Die beiden Vertreter des Weltkirchenrates un­
terstrichen weiterhin , daß Hilfe von auslän­
dischen Stellen nicht benötigt werde , da die 
irakische Regierung dem Rehabilitationspro­
gramm. ein~ große Bedeutung beimesse und um­
fangreiche Hilfsmittel dafür zur Verfügung 

stelle . 
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"Wir gewannen den Eindruck, daß die gegenwär­
tige Führung der irakischen Regierung einge­
sehen hat, daß die berechtigten Erwartungen 
der kurdischen Bevölkerung in der Vergangen­
heit nicht voll erfüllt wurden und daß beide 
Seiten schwerwiegende Fehler gemacht haben. 
Unserer Meinung nach wird sich die Regierung 
darum bemühen, den Kurden zu garantieren, daß 
sie im Leben der irakisehen Nation eine be­
deutendere Stellung als jemals zuvor einneh­
men werden; zugleich sollen die Kurden in 
ihrem Bemühen unterstützt werden , ihr kul­
turelles Erbe und ihre kulturelle Identität 
zu bewahren und zu fördern" -
das berichtete Herr Koshy nach seiner Rück­
kehr. 

Die Delegation des Weltkirchenrates war die 
erste Delegation einer internationalen Orge­
nisation, die die kurdischen Gebiete nach 
dem Amnestie-ErlaB besuchte. In Diskussionen 

Iran 
Rasante Industrialisierung und torcierte mili ­
tärische Autrüs~g - dies sind die Schlag­
liChter , die die heutige BeriChterstattung 
über den Iran kennzeichnen. Daß aber dieser 
ProzeB von einer weiteren FaschisieI11ng des 
politischen Lebens des Lande s und von einer 
neuen Represaionswelle gegen alle demokrati­
schen Kräfte begleitet ist (vgl . AlB, Nr. 5/ 
1975 . S . 27), darüber hüllen sich die Hassen­
medien hierzulande in Schweigen . 
Diese und andere aktuelle Entwicklungen ma­
chen rür die demokratische Bewegung des Iran 
eine EinSChät zung der Gesamtsituation und ih­
rer Kampfbedingungen erforderlich . 
Das AIB hat jetzt mit der Sonderbro§lChjjrn 
"Iran - LßDd der UnterdrÜckten" eine ausführ­
liche Gessmteinschätzung zum Iran vorgelegt . 
Im folgenden wollen wir uns erstmalig einigen 
Fragestellungen des iranischen Volkswiderstan­
des zuwenden , sind doch gegenwärtig ein Er­
starken des Volkswiderstandes und vermehrte 
Anzeichen für eine Annäherun g der verschie ­
denen Krätte der oppositionellen Bewegung zu 
beobachten. Innerhalb des unter den Bedin­
gungen der Illegalität gegen imperialistische 
Vorherrschaft und Diktatur kämpfenden Volks­
widerstandes spielen neben der Gewerkachafts-, 
Jugend- und Studentenbewegung, folgende poli­
tische Gruppierungen eine besondere Rolle : 
e die 1949 gegründete "Nationale .Front", die 

mit Dr . Mossadegb von 1951 - 1953 den Mini­
sterpräsidenten stellte , 

mit der Delegation betonten irakische Mini­

ster, unter ihnen Berr Raddad sowie der Tn­
formationsminister Uerr Tariq Aziz, daß der 
Schutz der legitimen Rechte aller Minderhei­
ten in diesem Gebiet ein bedeutender Beitrag 
für die Sache des Friedens und der ~reoh­

tigkeit im Mittleren nsten sei . 

Die Delegation traf i n den von ihr besuchten 
Gebieten mit vielen Christen zusammen; in 
Bagdad sprach die De legation mit dem Metro­
politen der syrisch-orthodoxen KirChe, San­
harib Bachir Iwas , und cit dem apostoliscben 
Nuntius . 

(Quelle: Presselllitteilung des Weltkirchen­
rates Nb 10/75 , Genf, 21 . Mai 1975) 

e die 1941 gegründete und bereits 1949 verbo­
tene revolutionäre Arbeiterp~tei. die 
"Tudeh- Partei Irans" , 

e die in den letzten Jahren entstandenen und 
einen Partisanenkampt fÜhrenden sogenannten 
Stadtguerillas , die religiöse Gruppe "Orga ­
nisation der Volkskämpfer " und die "Feda­
jin des Volkes " . 

Als ein charakteristisches Beispiel für das 
Streben nach Einheit aller demokratischen 
Kräfte des Iran iet die Haltung der "Organi ­
sation der Volkskämpfer " zu werten: "Wir er­
kennen in der Wel t nur einen Kolonialismus 
und das ist der anglo- amerikanische . Der Schah 
und seine GefOlgsleute sind Lakaien dieses 
Kolonialismus . tI Und weiter: "Der Islam ist 
ein Feind des Unterdrückers . Daher respek­
tiert er den Marxismus, weil dieser ebenfalls 
ein Feind des Unterdrückers ist. Die Moslems 
haben das Recht, Schulter an Schulter mit den 
Marxisten gegen das Schab-Regime zu kämpfen, 
weil beide den gleichen Feind haben, d .h . die 
ReaKtion und den Kolonialismus . " 
Mit der Vorlage des unten abgedruckten Doku­
mentes vom 28 . Feb~ar 1975 will die irani ­
sche Tudeh- Partei einen Beitrag zur Verein­
heitlichung der antidiktatorischen Bewegung 
ihres Landes leisten. Ausgehend von neue ren 
Entwicklungen im Iran und von den gewachsenen 
Möglichkeiten der Aktionse inheit leitet sie 
die Aufgaben des gemeinsamen Kampfes zum 
Sturz des Schah- Regimes ab . 

Tudeh Partei: Vereinigen wir uns ZII1I Sturz des Regimes 
( ... ) 
Um einen revolutionären Kampf führen zu kön­
nen, ist die Kenntnis der objektiven und sub­
jektiven Faktoren in dem Gebiet, in dem die­
ser Kampf stattfindet, eine unabdingbare Vor ­
aussetzung. Diese Faktoren müssen einer 
gründlichen wissenschaftlichen Analyse unter­
zogen werden und daraus müssen die notwendi­
gen Schlußfolgerungen abgeleitet werden . 

zsn 
lesonderheiten der gegenwörtigen Loge im tran 

diesem Lichte kann man die Besonderhei ten 

der gegenwärtigen Situation Irans folgender­
maßen zusammenfassen: 
I. Trotz der Versuche der Regievung , einige 

akute Widersprüche innerhalb unserer Gesell­
schaft zu überwinden und trotz ihrer Beoühun­
gen, die öffentliche Meinung im Ln- und Aus­
land irrezuführen, bleiben die Hauptwider­
sprüche in unserem Land ungelöst . Diese Wide r ­
sprüche bestehen 

(a) zwischen den nationalen Iuteressen unse ­
MS Landes und der UnterdrÜCkung durch 



den Imperialismus , 
(b) zwischen den Interessen des Volkes und 

den Überbleibseln des feudalen Au~beu­
tungssystems , 

(c) zwischen den demokratischen Forderungen 
des Volkes und der Diktatur . 

Hit der Entwicklung des Kapitalismus hat sicb 
der Widerspruch zwischen den iraniseben Werk­
tätigen und dem Großkapital verscbärft . 

LAND 
DER 
UNTER DRUCKTEN 

Analysi ert man die Gesamtsituation , so kommt 
man zu dem Schluß, daß die Lösung der erwähn­
ten Widersprüche und die radikale Umgestal ­
tung der iraniscben Gesellscbaft nur durch 
den Sturz des gegenwärtigen antinationalen 
und antidemokratischen Regimes und durch den 
6ieg der nationaldemokratischen Revolution 
möglich ist . Werden solche Bedingungen nicbt 
geschaffen , dann ist die Beseitigung der im­
perialistischen Herrscbaft unmöglich . Dar­
über hinaus bleibt der Weg zu einer sozia­
\1stisch orientierten Entwicklung vArsperrt . 

11. Seit kurzem werden die schweren Folgen 
der Abhängigkeit des iraniscben Kapitalismus 
vom internationalen ~onopolkapital immer 
deutlicher . 
Die Wirtschafts - und Finanzkrise der imperia­
listischen Länder insbesondere der USA, 
wirkt sicb in unserem Lande aus . Zusammen mit 
der im all~meinen schädlichen Politik der 
Regierung, besonders ihrer Politik der Auf­
rüstung , hat diese Krise das normale Funk­
tionieren unserer Wirtschaf t und damit das 
Leben des Volkes empfindlich gestört . Milliar­
den von Dollars werden für militärische und 

unproduktive Zwecke verausgabt . Die Imperia­
listen erhalten den Löwenanteil unserer Erd­
öleinnahmen. Aber die Werktätigen sind Opfer 
einer galoppierenden In!lation und einer 
ständig steigenden Ausbeutung . 

111. Das Regime des ScbahS betreibt eine ag­
gressive und expansionistische Außenpolitik . 
Es machte sich zum Ge~darmen im Raum des Per­
sischen Golfes . 

Diese Politik zieht schwere Konsequenzen für 
das iranische Volk nach sich. Schon stehen 
iranische Truppen in heftigen Kämpfen gegen 
omanische Guerillas . Innerhalb und auBerhalb 
der Republik Irak unterstützen der iranische 
Gebeimdienst BAVAK und seit kurzem sogar mi­
litärische Einbeiten die kurdischen Separa­
tisten in ihrem Krieg gegen die Zentralregie­
rung . Die Bez1ehungen zur neuen republikani ­

scnen Regierung in A1'gbanistan sind nicht gut . 
Im pakistanischen Belutschistan unterstützt 
aer SAVAK die Expeditionskorpe Islacabads bei 
der Unterdrückung der nationalen Befreiungs­
kräfte . 
Eines der strategischen Hauptziele des Scbab­
Regimes besteht in der Schaffung einer ökono­
mischen , politischen und militärischen Al ­
lianz im Indiechen Ozean und im Persischen 
Golf zur Unterdrückung der nationalen Befrei ­
ungsbewegungen und zum Sturz der fortschritt ­
lichen Regierungen 1D diesem Raum . 
Um diese Politik in die Tat umsetzen zu kön­
nen, hat das Rsgime des Schabs eine fieber­
hafte Aufrüstung begonnen , die unweigerlich 
zu ökonomischen Schwierigkeiten und zur Ver­
SChleChterung der Lebensbedingungen der Werk­
täti~n führen muß . 

IV. Trotz aller Versuche des Regimes, den Wi ­
ierstand des Volkes zu brechen, wächst die 
Opposition gegen dieses Regime . Die ihm inne­
wohnenden antagonistischen Widersprücbe ver­
schärfen sich ständig. 

~ Das Regime des Schabs greilt mehr und mehr 
zu grausamen Methoden , um seine Feinde zu 
vernichten. Aber es ist unmöglich, den Wider­
stand von Millionen Menschen, die um die Ver­
teidigung ihrer elementarsten Rechte kämpfen , 
zu brechen . Der Kampf auf ökonomischem , poli ­
tischem und ideologischem Gebiet geht weiter . 

~. Nur durch den gemeinsamen Kampf der brei­
ten ~assen des Volkes kann die nationaldemo­
kratiscbe Revolution zum Sieg geführt werden. 

Die Massen SChreiten zu revolutionären Taten, 
erst wenn die notwendigen objektiven und sub­
jektiven Bedingungen dafür herangereift sind . 
Ohne diese Voraussetzungen , die sich aus der 
Verschärfung der inneren Widersprüche unter 
dem Einfluß des veränderten Kräfteverhältnis-
ses in der Welt ergeben , kann der Sieg über 
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die Kräfte der Reaktion und des Imperialis­

mus nicht errungen werden. 

VII. Im Ergebnis der anti nationalen und anti ­
demokratischen Politik de s Schahs gelangt das 
Volk immer mehr zu der SChlußfolgerung, daß 
ohne die Beseitigung dieses R~gimes keine 
grundlegende Veränderung der allgemeinen Po­
litik unseres Landes möglich ist . Die Ver­
nichtung des Schab- Regimes wird als Hauptfor­
derung des Volkes betrachtet . 
Angesichte der ideologischen und organisato­
rischen Uneinheitlicbkeit der oppositionellen 
Kräfte iet es jedoch gegenwärtig leider nicht 
möglich. alle günstigen objektiven Paktoren 
voll zu nutzen und den antidiktatorischen , 
antiimperialistiechen Kampf des Volkes zum 
siegreichen Ende zu führen . 

Die Einheit ilt unerläBlidl fiir den endgültigen Sieg 
Im Kampf gegen das reaktionäre Regime des 
Schahs haben die iranischen Patrioten und 

die fortschrittlichen Volks kräfte eine Reihe 
von Aufgaben zu erfüllen. 

Kurzinformation 

Polte r , Verschleppung und Ermordung stehen in 
Chile nach wie vor auf der Tagesordnung . Ge ­
genwärtig befinden sich noch illllller 6 . 000 bis 
8 . 000 politische Gefangene in den Kerkern des 
Pinochet- Regimes . ~eitere 1. 500 Personen wur­
den vom Junta- Geheimdienst DINA mit unbekann­
t em Ziel verSChleppt . In einem Bericht der 
Internationalen Arbeitsorganisation (110) 

wurde eine äußerst vOllständiEe Liste mit 
Namen von 110 Menschen aUfEeführt , die in 
Chile umgebracht oder hingericbtet wurden . 
In 33 Fällen hat die chilenische Junta deo 
Tod der Genannten bestätigt . 

Unter Verletzung der elementarsten Menschen­
rechte geht die militärfaschiatische Junta 
auch gegen Personen vor , die die Verteidigung 
chilenischer Patrioten übernommen baben . So 
wurde der chilenische Rechtsanwalt Manuel 
Fernando Oeternol Fernande z , Verteidiger des 
Generalsekretärs der Kommuni etischen Partei 
Cbiles. Luis Corvalan, verhaftet und schwebt 
in Lebensgefahr . 

In der Erklärung zu einem neuen Staatssicher­
heitsgesetz hat Junta- Staatschef Pinochet die 
Gefangenen/olter zugegeben . Er erklärte , daß 
"Wil lkürakte und Machtmißbrauch" durch das 
neue Gesetz zur inneren Sicherheit verhindert 
werden Bolle, "wie sie in Einzelfällen vor-

Bitte _s;,_ 
Nach unserer Ansicht ist die Hauptaufgabe die 
Schaffung der Einhei t und der gemeinsame 
Kampf gegen den gemeinsamen Peind . Ohne diese 
Einheit kann keine bedeutende Aktion unter­
nommen und kein größerer Sieg errunsen wer­
den. Allein das Schah-Regime profitiert von 
der augenblicklichen bedauerlichen Uneinbeit­
l icbkeit, von Zwist und Verwirrung . Diejeni­
gen, die unter den demOkratischen und fort ­
schrittlichen Kräften Zwietracht säen , sind 
objektiv Verbündete des Schahs und helfen 
seinem Regime , weiter an der Macht zu blei­
lIen . ( .•• ) 

(Quelle: Vereinigen wir uns und kämpfen wir 
für den Sturz des Schab- Regimes 
Hrsg: Zentralkomitee der Tudeh-Par­
tei Irans , 28 . Pebruar 1975) 

gekommen sind" . Alle Sicherheitsbeamten, die 
der Gefangenenfolter überführt werden, sol­
len künftig bestraft werden . Auch Familien­
angehörige der Festgenommenen sollen inner­
halb von 48 Stunden informiert werden . Das 
neue Sicherheitsgesetz sieht verschärfte Stra­
fen für "Extremismus und Entführungen" vor 
und legalisiert die Festnahme aller verdäch­
tigen Personen, die die Sicherheit des Lan­
des verletzen. 

~eltweit stößt die chilenische Junta auf Ab­
lehnung. So endete auch der dreiste Versuch 
der Junta, sich als Mitglied der Menschen­
rechtskommission der Vereinten Nationen wäh­
len zu lassen , mit einer Niederlage . Bei den 
Abstimmungen im ~irtschafts - und Sozialrat 
(ECOSOC) erhielt die Junta lediglich 21 der 
54 Stimmen - somit nicht die erforderliche 
Stimmenzabi . 
Auch innenpolitisch stößt die Junta auf immer 
gröBeren Widerstand . Mitglieder der Christ­
demokratischen Partei Chiles charakterisierten 
in einer Erklärung die militärfascbistische 
Junta als 

"rechtsgerichtete Diktatur mit faschisti­
schen Xußerungen" .Die Junta wi.rd als "irrig, 
ungerecht und unveI'ftinbar m.i t unseren Grund­
sätzen über Menschenrechte , wirtscbaftliche 
Ausrichtung und Lage der Arbeiter" bezeich­
net . In der Erklärung wird betont , daß all 
j ene "aus den Reiben der Partei aus~stoßen 
werden , die Amter in der Regierung uberneh­
men . " 

Adressenänderung bitte rechtzeitig bekanntgeben ! 


